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Sagunt! 
Von hier begann Hannibal 
ſeinen Zug über die Alpen. 


Trotz hartnäckiger Verteidigung iſt der Rückzug der 
Rotſpanier vor den drei anſtürmenden Heeren der Gene⸗ 
rale Varela, Valino und Aranda unaufhaltſam und ſtetig. 
Dabei zeichnet ſich ſchon jetzt ein Punkt ab, an dem ſich der 
letzte exbitterte Widerſtand und der Endkampf um Va⸗ 
lencia abſpielen wird, das kaum 50 Kilometer ſüdlicher da⸗ 
non liegt: Sagunt, die ſchickſalsvolle uralte Hügelſtadt 
am Meer, deren Eroberung durch den genialen Karthager 
Hannibal. im Jahre 219 vor Chriſti den Anlaß und 
Auftakt zum zweiten Puniſchen Kriege mit Rom gab. 

Bei Sagunt, einer Bezirkshauptſtadt der Provinz Va⸗ 
lencia, treffen die Bahnlinien von Norden, von Tarragona 
und Barcelona und die Strecke von Teruel herab in ſpitzem 
Winkel zuſammen. Auch die Landſtraßen aus den Ge⸗ 
birgsabſchnitten des Kampfgebietes ſowie die große Land⸗ 
ſtraße von Teruel — alle laufen auf die Hauptader auf 
Sagunt zu. Die drei Heeresabteilungen können dort zu⸗ 
ſammenſtoßen, es ſei denn, daß die Stadt Caſtellon de 
la Plana, an der Küſte, vorher unſchädlich gemacht wer⸗ 
den muß und nicht einfach umgangen und abgeriegelt wird, 
wie es faſt den Anſchein hat. Man erwartet jedenfalls 
auch auf nationaler Seite den Hauptwiderſtand der Rot⸗ 
ſpanier in Sagunt, das ein wichtiges Nachſchub⸗Zentrum 
und durch feine Lage den Schlüſſel zu Valencia darſtellt, vor 
allem wegen der Straßen⸗ und Bahnverhältniſſe. 2 

Das alte Sagunt, von dem die Ruinen auf und vor 
dem Hügel der heutigen Stadt von rund 10 000 Einwohnern 
Loch aufzagen, verſtand ſich gut auf den Widerſtand. Als ſich 
n wegen der immer weiteren Ausbreitung des 
karthagiſchen Kolonialreiches in Spanien 


und Karthagos ſo verteilt worden: bis zum Ebro Kar⸗ 
thago, jenſeits desſelben die Römer. Nun war der Vertrag 
gebrochen, und die Staoͤt Sagunt mußte nach achtmonatiger 
Belagerung für dieſes Bündnis büßen. Jurchtbar war 
die Zerſtörung im Jahre 219 und die Rache des Siegers. 
Von Sagunt aus brach Hannibal zu dem berühmten Zug 
über die Alpen auf, zum zweiten Puniſchen Kriege in 
Italien ſelbſt. s N 

Aus der Rümerzeit ſind noch reichliche Überreſte an 
Bauten geblieben, neben denen der vielen ſonſtigen Völker⸗ 
ſchaften, die dieſe Stadt am Meer in der fruchtbaren Wein⸗ 
ebene beſeſſen haben. Ein großes römiſches Amphitheater 
dehnt ſich noch am Fuß des Burgberges von Sagunt aus. 
Auch Reſte eines Dianatempels ſind erhalten. Denn Sa⸗ 
gunt wurde bereits fünf Jahre nach ſeiner Zerſtörung zur 
römiſchen Kolonie erhoben und nach der endgültigen Zer⸗ 
ſtörung der karthagiſchen Macht in Spanien (206 v. Chr.) 
zu einer römiſchen Provinz geſchlagen. So blieb es bis zur 
Mfelung des Römiſchen Reiches. 

Der Sage nach iſt Sagunt von Bewohn roße 
weſtgriechiſchen Inſel Zakynthos oder . a 
was dem Namen nach wohl einleuchtend erſcheint. Es war 
eine reiche Handelsſtadt mit viel Weinhandel, die etwa die 
Bedeutung des jetzigen Valencia hatte, wo man auch gut zu 
leben weiß und mit Goldſchmuck, Seide und koſtbaren Spitzen 
bei den Frauentrachten nicht ſpart. Nach anderer Anſicht iſt 
Sagunt eine iberiſche Gründung. Jedenfalls iſt ſie von 
Iberern, Karthagern, Römern und dann auch von Arabern 
bewohnt worden. Die jetzige Stadt wurde von den Mauren 
auf den Trümmern der alten Stadt erbaut. 

Sagunt hat auf dem 170 Meter hohen Stadthügel ein 
altes Coſtell und auch einen Hafen an der nahen Mündung 
des Palencia⸗Fluſſes ins Meer. Dort beginnt ſchon ein 
Zipfel jener grünen fruchtbaren Ebene, die um Valencia 
herum als „Vega“ (etwa „Grünwieſe“) durch große Frucht⸗ 
barkeit berühmt iſt. Die prachtvollen fetten Olivenbäume — 
ganz dunkelgrün ſtatt ſilbern in dieſem Boden — die reichen 
Haſelnußpflanzungen, Wein und andere Obſtpflanzungen, 
nn. gen u rg 2 muſterhafter Bewäſſerung fallen 
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Es iſt vorauszuſehen, daß die roten Machthaber mit 
verzweifelter Zähigkeit Sagunt, dieſen Vorpoſten Valen⸗ 
cias, verteidigen werden. Schon weil durch Bahnen und 
Straßen dieſe wichtige Nachſchubſtelle unentbehrlich iſt, ohne 
welche das rote Heer zur Regloſigkeit verurteilt wäre. Aber 
wenn die lange und ſorgfältig vorbereiteten 
Gebirgsſtellungen der Machthaber von Valencia 
nicht gegen den einzelnen Anſturm der dort operierenden 
nationalen Heere ſich haben halten können, ſo iſt ein Wider⸗ 
ſtand gegenüber der nun konvergierenden Geſamtwucht der 
drei Heerſäulen, die am Mifjares⸗Fluß ſchon in die Hügel⸗ 
ebenen hinabſteigen, erſt recht hoffnungslos. Es verlautet, 
daß ernſtlich vorbereitete und ausgebaute Stellungen in 
dieſer ganzen Ebene nicht angelegt wurden, im Vertrauen 
auf die Uneinnehmbarkeit der Bergſtellungen. So wird 
Sagunt, der Schlüſſel zu der Ebene von Va⸗ 
lencia, auf den die Bahnen wie die Straßen zulaufen, 
wieder einmal Kriegsſchickſale eroͤulden und vielleicht auch 
entſcheiden. Denn ſonſt führt nur noch ein gebirgiger 
Weg am Guadalaviar von Teruel her in die gelobte Ebene 
von Valencia. gr a 25 
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Pommereller Tageblatt 


Die uralte Stadt, die auch im franzöſiſch⸗ſpaniſchen 
Krieg 1811 eine lange Belagerung erdulden und ſich ſchließ⸗ 
lich ergeben mußte, wird vorausſichtlich nach rund 100 Jah⸗ 
ren das gleiche Schickſal, nur in abgekürztem Verfahren, 
erleben. Aber der Geiſt des heldenmütigen alten Sagunt, 
der acht Monate lang ſich gegen die Karthager verteidigte, 
iſt nicht der Geiſt der bolſchewiſtiſchen Machthaber Spaniens. 
In Valencia packt man ſchon jetzt die Koffer. Nicht zur 
Pfingſtreiſe, ſondern zu — Flucht! f 


Rote Piraten beſchießen Dampfer. 

Wie die Mailänder Abendpreſſe meldet, iſt im Hafen von 
Oneglia an der weſtlichen Riviera der italieniſche Dampfer 
„Etruria“ eingetroffen, der auf ſeiner Reiſe das Opfer 
eines feigen Überfalls der ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten wurde. Das Schiff, das mit einer Ladung Olbe⸗ 
hälter von Caſablanca abgegangen war, zeigte noch die 
ſichtbaren Spuren dieſes völkerrechtswidrigen Piraten⸗ 
ſtreichs, denn ſeine Bordwand iſt von Maſchinengewehr⸗ 
kugeln und Granateinſchlägen buchſtäblich wie ein Sieb 
durchlöchert. Glücklicherweiſe iſt von der Beſatzung, unter 
der ſich auch ein Offizier des Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes befand, bei dem Angriff, der in der Nähe 
von Mallorca erfolgte, niemand zu Schaden gekommen. 
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DNB meldet aus Bilbao: Ä 

Am Sonnabend trat unter dem Vorſitz des Generals 
Franco der Minifterrat zur Beiprehung der internatio⸗ 
nalen Lage zuſammen. In einer anſchließend veröffent⸗ 
lichten Mitteilung heißt es: 

Die Regierung des nationalen Spanien erklärt ange⸗ 
ſichts der Gerüchte über neue Machenſchaften des Barce⸗ 
longer Komitees und ſeiner Parteigänger zur Herbeifüh⸗ 
rung eines Waffenſtillſtandes im Spanienkrieg erneut, daß 
Nationalſpanien als Beendigung des Krieges niemals eine 
andere Löſung annehmen werde, als die bedingungs⸗ 
loſe übergabe des Landes. 

Jede Kampagne oder Einmiſchung im gegenteiligen 
Sinne ſtellt einen Beitrag zur Zerſtörung Spaniens dar. 
Das Ziel könne einzig der Triumph der nationalen Sache 
ſein. Dieſe Erklärung gibt nichts anderes wieder als den 
Wanſch einer Nation, die in herviſcher Weile ihre hiſtoriſche 
Exiſtenz und die Ziviliſation verteidigt. 

Der Miniſterrat billigte einmütig Maßnahmen zur Ver⸗ 
hinderung einer Preisſteigerung im nationalen Gebiet. 
Die Preiſe müßten die gleichen bleiben wie vor Kriegs⸗ 
beginn. Ferner wurde ein Dekret über die Errichtung 
von Speiſehäuſern für Arbeiter angenommen. 


Ein Stuttgarter Reiſeomnibus 
. vom Zuge erfaßt. 


An dem ſchrankenloſen Bahnübergang zwiſchen der 
nete ein mit 35 Perſonen 
Stuttgarter Reiſegeſellſchaft nach Innsbruck bringen wollte, 
dem fahrplanmäßigen Zug von Pfronten nach Kempten. 
Der Omnibus wurde von der Lokomotive erfaßt, und 
ſeine ganze linke Seite wurde aufgeriſſen. Vier Frauen 
der Reiſegeſellſchaft waren fofort tot. Sieben Schwer⸗ und 
neun Leichtverletzte wurden in das Bezirkskrankenhaus 
nach Füßen gebracht, wo am Sonntag nachmittag zwei 
Männer ſtarben, während in der Nacht zum Montag eine 
Frau ihren Verletzungen erlag. 
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Slowakiſche Pfingſtkundgebungen in Preßburg. 


Aus Preßburg wird gemeldet: 5 

Die Feier der Wiederkehr des 20 Jahrestages der Unter⸗ 
zeichnung des Pittsburger Vertrages geſtaltete ſich in Preß⸗ 
burg zu einer Maſſendemonſtration des flowakiſchen 
Volkes für die Autonomieſorderung. Man ſah zum erſten⸗ 
mal die neue ſlowaki che Nationalfahne: blaues 
Fahnentuch mit einem weißen Kreis und darin ein rotes 
Andreaskreuz. Hlin ka, fein erſter Mitarbeiter Abgeord⸗ 
neter Sidor und der Führer der amerikanſichen Slowaken 
Dr. Hletko wurden begeiſtert begrüßt. Während der vers 
schiedenen Reden kam es immer wieder zu ſtürmiſchen Proteſt⸗ 
kundgebungen gegen die Tſchechen, beſonders, als Hletko von 
dem hervorragenden Empfang durch die tſchechiſchen Staats⸗ 
männer berichtete, der ihm in Prag zuteil wurde, aber ver⸗ 
ſicherte, daß er ſich durch dieſes Manöver nicht habe täuſchen 
laſſen. . 

In Sonderzügen trafen am Sonnabend in den Morgen⸗ 
ſtunden die erſten Transporte von Mitgliedern der Slowa⸗ 
kiſchen Volkspartei mit den Abordnungen der Ortsgruppen 
ein. In ihren maleriſchen Trachten, den handgewebten weißen 
Hoſen und Jacken und den farbenen beſtickten bunten Weſten, 
beherrſchten die flowakiſchen Bauern das Straßenbild. Um 


11 Uhr verſammleten ſich die Delegierten der Ortsgruppen 


aus der ganzen Slowakei, etwa = Männer und Frauen, 
im feſtlich geſchmückten Redoutenſ alte. 

Von der Hauptleitung der Sudetendeutſchen 
Partei war ein Begrüßungsſchretben eingelaufen, das 


Blutige Pfingſten im Sudetengebiet. 


Mit Gummiknüppel und Gewehrkolben 
gegen Teilnehmer einer Wahllundgebung. 


Selbſt in den Pfingſtſeiertagen war das Sudeten⸗ 
e unerhörten tſchechiſchen Willkürakten ausgeſetzt. 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag überfiel 
tſchechiſche Gendarmerie bei Bodenbach zweimal eine 
Gruppe von Ordnern der Sudetendeutſchen Partei, die aus 
einer Wählerverſammlung friedlich heimkehrten und miß⸗ 
handelten ſie mit Gummiknüppeln und Gewehrkolben. 
Dabei wurden 20 Ordner verletzt. Der Ordner 
Hirſchmann erlitt eine ſo ſchwere Kopfverletzung, daß er 
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Wenige 
Stunden ſpäter veranftalteten Tschechen in Liboch an der 


Elbe eine wahre Den eſchenjagd. 8 


wie folgt lautet: „Im 20. Jahr des Beſtandes der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſtellen Sie den Pittsburger Vertrag in den Mit⸗ 
telpunkt Ihrer Gedenkfeier. Dies iſt wohl für alle Völker 
unſeres Nationalitätenſtaates ein willkommener Anlaß, ſich 
gemeinſam mit Ihnen der Vorausſetzungen zu er⸗ 
innern, die zur Gründung des Staates geführt haben. In 
dieſem Vertrage, deſſen Original Ihre Volksgenoſſen Ihnen 


aus Amerika in die Heimat brachten, ſehen Sie die Rechts⸗ 
grundlage für den Kampf des flowakiſchen Volkes um die 


ihm gebührende Stellung im Staate. Das Sudeten⸗ und 


Karpatendeutſchtum übermittelt Ihnen zum heutigen Tag 
aufrichtige Glückwünſche. 


Ihre Feierlichkeit bedeutet für 
Sie und für uns die erneute Beſtätigung der Erkenntnis, 
daß Friede und Fortſchritt in unſerem Nationalitätenſtaat 
nur aus dem ehrlichen Zuſammenwirken der als Rechts⸗ 
perſönlichkeit anerkannten und mit Autonomie ausgeſtatte⸗ 
ten Völker und Volksgruppen erwachſen kann, eine Er⸗ 
kenntnis, der ſich auch die maßgebenden Kreiſe des In⸗ und 
Auslandes immer weniger verſchließen können.“ 

Auch die Vereinigten Magyariſchen Parteien 
begrüßten die Slowaken in einem Schreiben in ihrem ge⸗ 


rechten Kampf und erklärten: 


„Niemals hat Gott die Unterbrückten verlaſſen. 
Auch das in der Tſchechoſlowakei lebende Ungartum ver⸗ 


folgt den heroiſchen Kampf ſeiner ſlowakiſchen Brüder mit 
Teilnahme. Auch unſexr Los wird erſt eine Anderung zei⸗ 
gen, wenn die ſlowakiſchen Forderungen nach einer vollſtän⸗ 


digen Autonomie erfüllt ſind.“ Ahnlich ſchrieben auch die 


Vertreter der polniſchen Nationalität. 


In der Delegiertenverfammlung der Slowakiſchen 

Volkspartei wurde eine g 
Eniſchließung 

einſtimmig angenommen, in der es heißt: „Wir bezeugen 
feierlich vor der ganzen Offentlichkeit der Heimat und des 
Auslandes, daß wir Slowaken in der Tſchechoſlowakei mit 
allen Rechten eines ſelbſtändigen Volkes leben 
wollen und nicht aufhören, für unſere natürlichen und ver⸗ 
traglich geſicherten Rechte zu kämpfen. Wir lehnen die 
Fiktion des nicht exiſtierenden tſchechoflowakiſchen Volkes ab 
und laſſen uns unſere nationalen Rechte nicht nehmen 
Auf das entſchiedenſte lehnen wir den Bolſchewismus 
bei uns und im Auslande ab und geloben, mit allen Kräf⸗ 
ten gegen dieſen zu arbeiten. Wir geben die Hoffnung nicht 
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Volkspartei mit der großen Überſchrift: 


auf, daß wir unſerem Volk die geſetzliche Bürgſchaft eines 
eigen rechtlichen autonomen Lebens in der Tſchechoſlowakei 
erringen werden. Wir fordern die Regierung des Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staates auf, eine gerechte Politik zur Löſung 
der innerpolitiſchen Probleme und Anbahnung eines 
freundſchaftlichen Verhältniſſes mit allen Nachbarſtaaten 
zu betreiben. Die Zeit der Löſung der flowakiſchen Frage 
iſt gekommen.“ 


Die Forderungen von Preßburg. 


In der Hauptſitzung des ſlowakiſchen Parteitages in 
Preßburg wurde der Autonomieentwurf der Slowaken 
verleſen, der die Befürchtungen, die man in Prag auf die 
ſlowakiſchen Autonomieforderungen ſetzte, noch weit in den 
Schatten ſtellt. N 

Die Slowaken ſtellen folgende Bedingungen auf: Voll⸗ 
fommene Autonomie der Slowakei mit eigener Gerichts⸗ 
barkeit, Anerkennung der ſlowakiſchen Sprache als Amis: 
und Schulſprache in der Slowakei, Anerkennung der flo⸗ 
wakiſchen Landeszugehörigkeit und Aufſtellung einer eige⸗ 
nen ſlowakiſchen Armee unter flowakiſchem Oberkom⸗ 
mando nach belgiſchem Muſter. 

Von den bisherigen Geſetzen, die der Prager Zentra⸗ 
lismus erließ, heißt es in dem Autonomieentwurf be⸗ 
zeichnender Weiſe weiter, ſollen für die Tſchechoſlowakei 
lediglich jene künftighin Gültigkeit haben, die ſich auf die 


1 


Beibehaltung der geſetzlichen Maße und Gewichte beziehen 


und die Staatsmonopole betreffen, die weiterhin in ge⸗ 
meinſamer Verwaltung bleiben können mit Ausnahme der 
Güter, Wälder, Bäder, Berg: und Hüttenwerke, die bisher 
der tſchechiſche Staat verwaltete und die nun in flowakiſche 


Eigenverwaltung überzugehen haben. 


Auch in außenpolitiſcher Hinſicht 


müſſe in Zukunft die ſlowakiſche Meinung berückſichtigt 
werden. Der Präſident der Republik wird verpflichtet, 
zwei Monate nach der Wahl des autonomen flowakiſchen 
Landtages dieſen einzuberufen, der dann fortlaufend nach 
eigenem Ermeſſen zu weiteren Sitzungen zuſammentreten 


wird. Das Prager Parlament ſoll künftig nur daun 11 


ſetze, die auch für die Slowakei Gültigkeit haben, be⸗ 
ſchließen und in Kraft ſetzen können, wenn dafür eine 
Mehrheit der ſlowakiſchen Abgeordneten ſtimmt. Die Trä⸗ 
ger der Verwaltung und Exekutive in der Slowakei müſſen 
künftighin Slowaken ſein. 

Von den Staatsanleihen und den Staats⸗ 
ſchulden erklärt ſich die Slowakei nur jene zu über⸗ 
nehmen bereit, deren Mittel unmittelbar der Slowakei bis⸗ 
her zugefloſſen ſind. Für die bisherige Benachteiligung der 
Slowaken im Rahmen des tſchechoſlowakiſchen Staates 
wird eine Eigenentſchädigung gefordert, die 
durch eine beſonders zu beſtellende Kommiſſion in jedem 
einzelnen Falle feſtzuſetzen iſt. Am Schluſſe der Ver⸗ 
ſammlung wurde der Pittsburger Vertrag verleſen. Die 
Verſammlungsteilnehmer hörten ihn ſtehend und ent⸗ 
blößten Hauptes an. 8 


Gewaltige Heerſchau Hlinkas. 


Der Haupttag der ſlowakiſchen Jubiläumskundgebung, 
der „Slowakiſche olksparteitag, geſtaltete ſich zu einer im⸗ 
pofanten Heerſchan der Slowakei für den Kampf um die 
Autonomie. Die Tagung hatte am Sonnabend ein be⸗ 
wegtes Vorſpiel. Nachdem in einer improvifierten „Ge⸗ 
richtsverhandlung gegen Moskan“ eine kommuniſtiſche 
Fahne und eine Reproduktion des tſchechoflowakiſchſowjet⸗ 
ruſſiſchen Bündnispaktes verbrannt worden war, zog eine 
rieſige Menge durch die Straßen Preßburgs, wobei immer 
wieder ſcharſe antitſchechiſche und antijüdiſche Sprechchöre 
zu hören waren. 

Am Pfingſtſonntag früh begann der Anmarſch der ge⸗ 
waltigen Maſſen, die aus der ganzen Slowakei nach Preß⸗ 
burg gekommen waren, um für die Einhaltung des Pitts⸗ 
burger Vertrages und für die Autonomie einzutreten. 
Bereits um ½0 Uhr waren mehr als 80 000 Menſchen zur 
Feldmeſſe auf der Fürſtenwieſe verſammelt. 500 blaue 
Fahnen der Slomwakiſchen Volkspartei wehten über den 


Köpfen der Menge. Gegen 10 Uhr begann der Aufmarſch 


der 100 000 Teilnehmer zum Kundgebungsplatz. Überall 


erklangen Sprechchöre, in denen von Prag die Autonomie 


gefordert wurde. Am häufigſten hörte man den Ruf 
„Die Slowakei den Slowaken!“ 


zeigte die zwei Zeitungen der Slowakischen 
„Zenſuriert“. 

Spielen der amerikaniſchen und der beiden tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Hymnen verkündete den Beginn der Kundgebung, wo⸗ 
bei von den Maſſen nur die ſlowakiſche Hymne mitgeſungen 
wurde. Der eee des Senats, Buday, verwies 
darauf, am Pfingſtmontag Minifterpräfident Hod za 
gleichfalls in Preßburg bei einer Tagung der kicechotowall⸗ 
ſchen Agrarpartei eine Art Gegenkundgebung Prags gegen 
die gewaltige Heerſchau Hlinkas treffen werde. Unter er- 
regten antitſchechiſchen Zurufen aus der Menge forderte er 

mehr Verſprechungen, ſondern Taten“. Man möge 
dem Glauben des ſlowakiſchen Volkes an die Nepublif nicht 
zerſtören, ſonſt würde ihr Schickſal beſiegt ſein. 

Pater Hlinka warf in ſeiner Rede Hodza vor, 
daß er den Pittsburger Vertrag in der Schublade ver: 
graben habe. Seine Frage an die Maſſen, ob ſie bereit 
ſeien, für den Geſetzesantrag der Slowakiſchen Volks⸗ 

partei über die Autonomie zu kämpfen, fand ein 

ſtürmiſches „Ja“, und Hlinka forderte Prag auf, dieſe 
Tatſache endlich zur Kenntnis zu nehmen. 

Hlinka verlies dann ein Telegramm des Staatspräſiden— 
ten Beneſch, das dadurch auffiel, daß darin mit leeren 
Phraſen über die Autonomiewünſche einfach hinweggegan⸗ 
gen würde. 

Der Hauptredner der Kundgebung war der Abgeordnete 
Tiſo. Scharfe Worte fielen gegen Prag, und der ſtarke 
Beifall zeigte, daß der Redner den nationalen Slowaken 
aus dem Herzen ſprach. Tiſo erklärte— 


daß nur der im Namen des flowakiſchen 
Volkes ſprechen könne, der es anerkenne und 
ſeine Exiſtenz nicht beſtreite. 


Tiſo verlangte in dieſem Zuſammenhang, daß am Pfingſt⸗ 
montag das ſlowakiſche Volk nicht herausgefordert werden 
dürfe. Den Slowaken werde der Vorwurf gemacht, daß ſie 
mit dem Magyaren zuſammenarbeiten. Tiſo erklärte, 
daß Prag die Deutſchen und die Magyaren ſchon längſt 
gewonnen hätte, wenn es eine der flowakiſchen ähnliche 
Politik getrieben hätte. Ein Sonderbeifall begrüßte den 
Abgeordneten Sidor. Sidor erklärte in kurzen Worten, 
daß der internationale Juda Bolſchewismus aufs 
Haupt geſchlagen werden müſſe. Dr. Hletko überbrachte die 
Grüße einer Million USA⸗Slowaken, die zu 90 Prozent 
autonomiſtiſch eingeſtellt ſeien. Die Abordnung aus USA 


ſante und größte Kundgebung der Slowaken war beendet. 


er ſich über die Ausſichten der Verhandlungen mit der Sd 


Berlin an der Grenze der Geduld. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Der nachdrückliche deutſche Proteſtſchritt in 
Prag wegen des Angriffs auf Reichsdeutſche ſowie auf die 
deutſche Nationalflagge beleuchtet blitzartig, wie wenig 
von einer Entſpannung der Tſchechiſchen Frage ge⸗ 
ſprochen werden darf. Die reichsdeutſche Preſſe begleitet 
den deutſchen Proteſtſchritt, der bekanntlich in ſchärfſter 
Form erfolgte, mit einer wachſend ſich verſchärfenden 
Sprache. Offiziöſe Zeitungen wie die „Berliner Börſen⸗ 
Zeitung“ meifen bereits darauf hin, daß die Grenzen 
der Geduld jetzt ſchnell erreicht würden, und for⸗ 
dert die Tſchechiſche Regierung auf, „von dieſer Feſtſtellung 
Kenntnis zu nehmen und ohne Verzug die Folgerung 
daraus zu ziehen“. Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
unterſucht ſogar die Frage, ob angeſichts der gegenwärtigen 
Umſtände die Tſchechoſlowakei überhaupt noch als Ver⸗ 
tragskontrahent für andere Staaten in Frage komme. 


Wenn man auch nicht aus dem Ernſt der deutſchen 
Polemiken nun etwa die Folge ableiten darf, Deutſchland 
ließe ſich von der andern Seite her das Geſetz des Handelns 
beſtimmen oder ſich von dem Weg der Durchſetzung ſeiner 
Ziele auf friedlichem Wege abbringen, jo wird man doch 
dieſe Feſtſtellungen als eine ſehr ernſt zu nehmende 
Warnung nicht allein an die Prager Regierung, ſondern 
gerade an die übrigen Regierungen Europas verſtehen 
müſſen, ihrerſeits auf Prag im Sinne eines groß⸗ 


dient unterſtrichen zu werden, daß angeſichts der verſchie⸗ 
denen, vor allem in London geſtarteten Verſuchsballons 
über neue Vermittlungspläne die vom Grafen Ciando in⸗ 
bezug auf das Mittelmeer getroffene Feſtſtellung von 
Deutſchland im Hinblick auf Mitteleuropa aufgegriffen 
wird, daß Deutſchland nur bereit ſei, auf der Grundlage 
der Anerkennung der gegenieitigen hiſtoriſchen Positionen 
mit andern Mächten ein freundſchaftliches und vertrauens⸗ 
volles Verhältnis zu ſuchen. Der Sinn dieſer Formu⸗ 
lierung kann angeſichts der bekannten deutſchen Zielſetzung 
nicht zweifelhaft ſein. i 

Man muß vorausſchicken, um zu erkennen, daß das Ge⸗ 
wicht des deutſchen Proteſtſchrittes in Prag nicht allein da⸗ 
mit aufgefangen werden kann, daß man in Prag Unter⸗ 
ſuchungen der Einzelfälle und gegebenenfalls Entſchuldigun⸗ 
gen verſpricht. Im Reich gehen vielmehr die Erwartungen 
dahin, daß ſeitens der Prager Regierung reale Tat⸗ 
ſachen im Sinn einer Normaliſierung der in⸗ 
neren und äußeren Beziehungen der Tſchechoſlowakei zu 
den Sudetendeutſchen und zum Deutſchen Reich geſchaffen 
werden, und daß eine Löſung des Nationalitätenproblems 
auf der Grundlage gleichberechtigter Autonomie gefunden 
wird. Daß dies nicht eine deutſche Privatforderung iſt, geht 
aus der gleichzeitigen Geſetzesinitiative der Slo⸗ 
waken in dieſer Richtung hervor. Berlin will Antwort 
haben, ob Herr Hodza den Weg zu einer ſolchen konſtruk⸗ 


l tiven Löſung finden und durchführen kann, ober ob etwa 


RR inn> Friedensbeitrags Einfluß zu nehmen. Es ver- | 


ſei zu allen Slowaken gekommen und wolle ſie in ein ge⸗ 
meinſames Lager führen. 
Dann kam als Höhepunkt ein feierlicher Akt. Die 


Urſchrift des Pittsburger Vertrages wurde gezeigt! 


Hüte flogen in die Luft, laute Rufe erſchollen und ſchließlich 
wurde das flowakiſche Trutzlied „Hej Slovane“ angeſtimmt. 
Pater Hlinka erklärte, daß er jetzt die Heilige Schrift der 
Slowaken in den Händen halte, die das Fundament für das 
weitere Programm der Entwicklung der böhmiſchen Länder 
und der Slowaken ſei. Sichtlich bewegt griff Hlinka nach 
dem Vertrag und fragte Dr. Hletko, ob die Unterſchrift 
Maſaryks aus dieſem Vertrag echt ſei. Hletko bejahte. Die 
zwei auweſenden Unterzeichner bejahten dieſe Frage eben⸗ 
falls, worauf Hlinka an den Brief T. G. Maſaryks aus 
dem Jahre 1919 erinnerte, in welchem dieſer den Vertrag 
als eine Fälſchung bezeichnet hatte. Die beiden Mit⸗ 
unterzeichner riefen nun die Verſammelten zur Fortſetzung 
ihres Kampfes auf. 

Noch einmal erklangen die Hymnen, und dieſe impo⸗ 


Unterredung mit Dr. Hod 
1 u nd Ward Price, 


Der in Prag weilende eee ee des 
Rothermere⸗Blattes „Daily Mail“, Ward Price, wurde 
vom Miniſterpräſidenten Dr. Hodza empfangen. In 
einer Unterredung, die der Chef der Prager Regierung 
dem britichen Journaliſten Ward Price gewährte, äußerte 


optimiſtiſch. Ward Price berichtet weiter, er habe aus 
anderen Quellen erfahren, daß die Verhandlungen der Re⸗ 
gierung mit den 
ſchreiten. 

Ward Price habe dem Miniſterpräſidenten weiter die 
Frage geſtellt, ob jetzt da ſich alles beruhigt habe, die 
militäriſchen Maßnahmen rückgängig gemacht 
werden würden. Auf dieſe Frage habe er die Antwort 
erhalten, daß in den letzten fünf Tagen 49000 Mann der 
zu Waffenübungen Einberufenen entlaſſen worden 
ſeien. Die Entlaſſung der Reſerviſten werde fortgeſetzt. 


Dr. Hodza erklärte weiterhin, daß ein Neubau 
der Tſchechoſlowakei vorgenommen werden müßte. 
Es wurde jetzt Hraktiſch die Frage für eine Erledigung der 
ſudetendeutſchen Forderungen auf lokale Autonomie 
mit den parlamentariſchen Führern der Sudetendeutſchen 
Partei erörtert und er könne ſagen, daß er in dieſer Frage 
optimiſtiſch Sei 

Auf die Frage von Ward Price, ob die ſudetendeutſche 
Frage durch eine internationale Konferenz ge⸗ 
regelt werden könne, falls die Verhandlungen ins Stocken 

gerieten, antwortete Hodza, es ſei beſſer, wenn ſie als 
inneres Problem erledigt werden könnte. Das 
Problem, dem man gegenüberſtehe, ſei vielleicht das 
ſchwierigſte in Europa, aber bei gutem Willen 
glaube er, daß eine Löſung zu finden ſei. 
Als Ward Price Hodza darauf hinwies, daß Zweifel 
über das Vorhandenſein eines Minder⸗ 
heitenſtatuts geäußert worden ſeien, habe Hodza 
einen Akt von 40 bis 50 Schreibmaſchinenſeiten gebracht, 
mit der Bemerkung, das ſei das Minderheitenſtatut. Ward 
Price fragte Hodza dann, was mit den anderen Minder⸗ 
heiten geſchehen werde. Hodza erwiderte, die ſlowa⸗ 
kiſche Frage ſei keine Minderheitenfrage! 
Was die ungariſche Minderheit anlange, ſo werde 
dieſes Problem durch das jetzt in Vorbereitung befindliche 
Minderheitenſtatut ebenfalls geregelt werden und zwar 
auf der Baſis lokaler Autonomie bei gleichzeitigen 
Zugeſtändniſſen in der Benutzung der Mutterſprache. 
Im Falle der Ungarn und Polen wolle er die parlamen⸗ 
tariſchen Führer erſuchen, mit ihm zu verhandeln. Hodza 
äußerte ſich dann ausführlich über das Verhältnis der 
Tſchechen zum früheren Deutſchland und unter 
den heutigen Verhältniſſen. Allzu enge Parallelen könne 
man hier nicht ziehen. Die beſte Löſung würde fein, 
die Beziehungen nicht nur der Tſchechoſlowakei, ſondern all 
der kleinen und mittleren Donauſtaaten zu Deutſchland auf 
der einen Seite und zu den Weſtmächten einſchließlich 
Italien auf der anderen Seite zu regeln. Soweit er das 
— rr 
Becks Reijeprogramm abgeändert. 


Das baltiſche Reiſeprogramm des Außen⸗ 
miniſters Beck hat, wie die polniſche Preſſe berichtet, eine 
Anderung erfahren. Der Miniſter wird in dieſem Mio: 
nat nur Reval beſuchen, während der Beſuch in Riga 
auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben worden iſt. In 
Warſchauer Regierungskreiſen wird dieſe Anderung damit 
begründet, daß der Miniſter in der jetzigen bewegten Zeit 
nicht allzu lange von Warſchau abweſend fein 
wolle. Auch der Beſuch in Reval werde daher nur von ganz 
kurzer Dauer ſein. 


ſudetendeutſchen Führern vorwärts 


der Kurs des Herrn Bechyne geſteuert wird, der mit 
Militärgewalt den Nationalitätenforderungen entgegen⸗ 
treten will. 


JJ Pp kenne, wolle keiner der Donauſtaaten 
ſich gegen Deutſchland wenden. Im Gegenteil: Alle 
dieſer Länder könnten wertvolle Elemente in einem allge⸗ 
meinen europäiſchen Programm ſein, weil ſie eine Regelung 
ihrer Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den Weſtmäch⸗ 
ten auf der Grundlage einer ſtändigen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Zuſammenarbeit wünſchten. Die Kleine 
Entente ſei, ſo ſchloß Hodza, mit ihrem urſprünglichen 
Programm nicht mehr zufrieden, ſondern wünſche 
ein Faktor in einer derartigen konſtruktiven Politik zu ſein. 


Strafanzeige gegen Henlein. 
wegen des Interviews mit Ward Price. 


Die tſchechiſche Narobni Novin p, das Blatt der 
Nationalen Bereinigung 8 daß der Abgeordnete 
dieſer politiſchen Gruppe Dr. Vlaſtimil Klima bei der 
Staatsanwaltſchaft in Prag eine Strafanzeige gegen 
Konrad Henlein wegen Verbrechens nach den $ 1, 2 
und 3 des Schutzgeſetzes der Tſchechoſlowakiſchen Republik 
erſtattet habe. Dr. Klima begründet dieſe Strafanzeige mit 
dem bekannten Hen lein⸗ Interview in der „Daily 
Mail“, das von Henlein, nachdem es in dem engliſchen Blatt 
erſchienen war, als freie Wiedergabe von Ein⸗ 
drücken gekennzeichnet wurde, die der Berichterſtatter des 
engliſchen Blattes Ward Price aus einer Unte 


redung 
Die grey werde es num ermöglichen, die 3915 


Geſchichte des Henlein⸗Interviews eingehend aufzuklären. 
Front gegen die Verteidigung 


fremder Intereſſen. 

In einem Artikel der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ die Aktion der Gruppierungen der ſogenannten 
Front von Morges in dem Verhältnis 
zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei. „Es 
ſcheint“, jo heißt es in dem Aufſatz, „keinem Zweifel zu 
unterliegen, daß die ſogenannte Front von Morges weni⸗ 
ger zur Löſung von polniſchen Fragen, wie zur Organi⸗ 
ſierung einer Verteidigung für die unglückliche Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Republik auf dem Gebiet der Republik Polen 
entſtanden iſt. Den Führern und den Publiziſten dieſer 
Gruppierungen liegt heute vor allem das Schickſal der 
Tſchechoſlowakei am Herzen. Die Zeitungen der Front von 
Morges bemühen ſich, die Sympathien der polniſchen Mei⸗ 
nung für Prag zu erwecken. Zur Verteidigung dieſes 
fremden Staates rufen Zeitungen auf, die gleichzeitig eine 
verbiſſene Kampagne gegen die Struktur des eigenen 
Staates führen. Das Warſchauer Organ der Front von 
Morges widmet in ſeiner letzten Nummer ſogar drei Ar⸗ 
tikel tſchechiſchen Fragen. Im Leitartikel fingt er Lob⸗ 
hymnen auf die Tſchechoſlowakiſche Republik, auf das in 
der Tſchechei herrſchende Syſtem und auf die Erfolge, die 
Prag in der letzten Zeit auf dem ausländiſchen und inneren 
Gebiet errungen haben ſoll.“ 

„Es ſollte,“, jo betont der „Kurier Poranny“ weiter, 
„ſo ſcheinen, daß wir bereits aus der Zeit herausgekommen 
ſind, da das politiſche Ideal für alle halbwüchſigen Mies⸗ 
macher die Tſchechoſlowakei war, da die Prager Staats⸗ 
männer als Muſter für jeden Politiker galten. Die ver⸗ 
zweifelte Lage, in welche die Tſchechoſlowakei infolge der 
leichtſinnigen und naiven Politik ihrer Führer geraten iſt, 
ſollte alle von der Begeiſterung für ein Tand heilen, das 
unter dem Deckmantel der Demokratie eine brutale Ver⸗ 
drängungs⸗Politik zu treiben verſtand. Es ſtellt ſich aber 
heraus, daß die Begeiſterung für die tſchechiſche Republik 
in gewiſſen Kreiſen durchaus nicht erloſchen iſt, ja ſogar 
weiterhin mit einem großen Aufwand forciert wird.“ 

Weiter prangert der „Kurjer Poranny“ die Tatſache an, 
daß in gewiſſen polniſchen Zeitungen eine taktloſe Unter 
redung „mit einem hervorragenden tſchechoſlowakiſchen 
Militär“ "veröffentlicht worden ift, die den Intereſſen der 
polenfeindlichen Propaganda dient. Man müſſe, jo heißt 
es zum Schluß, wählen zwiſchen den Pflichten gegenüber 
dem eigenen Staat und der Liebedienerei und der Begeiſte⸗ 
rung gegenüber einem feindlichen Staat. Zwei Herren zu⸗ 
gleich könne man nicht dienen. 
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Wettervorausſage: 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes, meiſt heiteres und warmes Wetter an. 
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Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Juni 1938. 
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die tſchechiſche Maginot⸗Linie. 


Der durch das Verſailler Diktat geſchaffene Staat 
Tſchechoſlowakei, deſſen Bevölkerung ſieben verſchiede⸗ 
nen Völkerſchaften angehört, iſt ſeit ſeinem Beſtehen mit 
Frankreich durch ein Militärbündnis verbunden, das 
die Prager Regierung aus Furcht vor dem wiede rerſtarken⸗ 
den Deutſchen Reiche im Mai 1935 durch einen Hilfe⸗ 
leiſtungspakt mit Somjetrußland verſtärkt hat, der 
ausgeſprochen gegen Deutſchland zielt. Seit dem Regie⸗ 
rungsantritt des Staatspräſidenten Dr. Beneſch macht 
die Tſchechoſlowakei ungeheure Anſtrengungen, den Beſtand 
ihres Staates zu ſichern. In dieſem Zuſammenhang iſt 
anläßlich des jüngſten Vorganges viel von einer „tſchechi⸗ 
ſchen Maginotlinie“ geſprochen worden. Dieſer Ausdruck iſt 
aber mit einem gewiſſen Vorbehalt zu verſtehen. Denn 
die tſchechiſche Maginotlinie iſt zum Teil etwas anders als 
die franzöſiſche aufgebaut. 

Frankreich hat in zwölf Jahren ſeine ganze Oſt⸗ 
grenze von den Alpen bis zum Armelmeer mit einem 
Koſtenaufwand von 16 Milliarden Franken zu einer ge⸗ 
waltigen Feſtung ausgebaut, die nach dem Urheber 
der Idee, dem früheren Kriegsminiſter Maginot, benannt 
wird. Sie iſt das Muſter einer neuzeitlichen Feſtungs⸗ 
front aus Stahl und Beton von bisher noch nicht gekannter 
Widerſtanskraft. Ihre wichtigeren Anlagen ſind unter 
Beton und Panzer und hinter ſtarke Infanterie⸗ und 
Panzerkampfwagen⸗Hinderniſſe gelegt. An geeigneten 
Stellen ſind breite Waſſerhinderniſſe durch künſtliche An⸗ 
ſtauungen geſchaffen worden. Die Kampfanlagen beſtehen 
teils aus Einzelbauten, teils aus Werken mit mehreren 
Stützpunkten oder noch größeren Werkgruppen, die ſämtlich 
mit zahlreichen M.⸗G.⸗Neſtern, mit Pak, Minenwerfern 
und Geſchützen aller Kaliber bewaffnet ſind, welche aus 


Scharten oder aus zum Teil verſenkbaren Panzertürmen 


feuern. Alle Anlagen ſind mit großen Munitions⸗ und 
Verpflegungsvorräten verſehen, erzeugen ſelbſt den elektri⸗ 
ſchen Strom, der für Beleuchtung, Beheizung, Bewegung 
der Panzertürme, gasgeſchützte Belüftung und den Betrieb 
der in den Werken laufenden Eiſenbahnen (mit Abſtellglei⸗ 
ſen und allen ſonſtigen Verkehrseinrichtungen) benötigt 
wird. 

Hinter dem Hauptkampffeld ſind Gefechts ſtände, Be⸗ 
obachtungsſtellen, Nachrichtenverbindungen ſowie Artillerie⸗ 
stellungen ausgebaut, außerdem zur Verſorgung der Feſtungs⸗ 
front Munitionslager und Feldbahnlinien eingerichtet. Die 
Beſatzung dieſer unterirdisch zufe - Befeſtigun 
gen bilden 12 Feſtungsinfanterie⸗Regimenter, die ſchon im 
Frieden unmittelbar im Feſtungs raum untergebracht ſind 
und ebenſo wie die zahlreiche Artillerie und die Pionier⸗, 
Nochrichtn⸗ und Aufklärungsverbände der Feſtu 
innerhalb weniger Stunden durch Einberufung der in un⸗ 
mittelbarem Umkreis wohnenden Referniiten (frontaliers) 
um ein Vielfaches vermehrt werden können; bei der Mobil⸗ 
machung wird für jeden beſeſtigten Abſchnitt eine gemischte 
Feſtungsbrigade aufgeſtellt. Die franzöſiſche Mag inotlinde hat 
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land erfolgen. EL IE 
Die tſchechiſche Maginotlinde hat nach Außerungen des 
tſchechiſchen Generolſtabschefs neben der defenſiwen ebenfalls 
eine offenſive Aufgabe, den Schutz eines aus ihr 
bervorbrechenden Angriffe. In ihrer Struktur weicht aber 
die tſchechiſche Maginotlinie etwas von ihrem franzöſiſchen 
Vorbild ab. Was die Fronzoſen in zwölf Jahren ſchufen, 
konnten die Tſchechen nicht in vier Jahren heritellen, obwohl 
fie ihre Heeresausgaben von 20 Prozent des geſamten Staot3- 
haushalts im Jahre 1984 auf 25 Prozent im Jahre 1987 erhöht 
haben. Es fehlen in der tſchechiſchen Maginotlinie bisher jene 
fieben Stockwerke tiefen, bis 70 Meter unter die Erdoberfläche 
reichenden unterirdiſchen Kaſernen, welche modern ein⸗ 
gerichtete Mannſchafts⸗ und Offtzierszimmer, Küchen, Ge⸗ 
ſchäftszimmer, Magazine, Brunnen, Latrinen und Munitions⸗ 
lager enthalten. 1 

Dafür iſt aber die tſchechiſche Maginotlinie ſehr tief 
gegliedert. Entlang der ganzen Grenze gegen Deutſch⸗ 
land läuft eine mit zahlreichen MG⸗Neſtern geſpickte „tote 
Zone“. in der ſämtliche Brücken zur Sprengung und in den 
ſudetendeutſchen Bezirken alle öffentlichen Gebäude zur 
Inbrandſetzung vorbereitet ſind; Straßenſperren durch Fällen 
von Bäumen, Anlegung von Drahthinderniſſen uſw. kenn⸗ 
zeichnen dieſe Zone, deren Verteidigung der aus Mannſchaften 
der Gendarmerie, der Polizei und des Zolldienſtes beſtehen⸗ 
den „Staatsverteidigungswache“ zugedach! war, die aber jetzt 
von Truppen beſetzt iſt, welche bezeichnenderweiſe keine Re⸗ 
giments⸗ uſw. Nummer tragen. Hinter dieſer „toten Zone“ 
liegt die Verteidigungszone, die ſich von Pilſen über 


Klodno, Turnau, Pardubitz, Iglau, Grulich, Troppau bis 


Teſchen und weiter entlang den Karpaten zieht. 

„Dieſe Verteidigungszone iſt nach den modernen Grund⸗ 
ſätzen ſtändiger Feldbefeſtigungen gebaut; an der Grenze 
gegen das frühere Oſterreich, z. B. bei Preßburg, nähern ſich 
ihre Werke der fetzigen deutſchen Reichsgrenze bis auf 
N Meter. Alle ihre Anlagen find ſehr gut getarnt und 3. T. 
erſt in den letzten Tagen demaskiert worden. Wie rückſichtslos 
die. Tschechen bei ihrer Herſtellung vorgegangen find, zeigt 
u. g. der Umſtand, daß in der Nähe von Preßburg die Ver⸗ 
teidigungslinie mitten durch einen Kriegerfriedhof geht, fo 
daß die Panzerdrehtürme rings von Grobkreuzen umgeben 
find. Überoll ſind Überſchwemmungen durch Anſtauung der 
Waſſerläufe vorbereitet; ſogar die Mauern der Talſperre ſind 
mit Sprengladungen verſehen worden. Die Verteidigungs⸗ 
zone iſt, wie geſagt, außerordentlich tief gegliedert; die vielen 
betonierten MG-Nejter find, weil meiſt vorzüglich getarnt, 
non Artillerie ſchwer zu faſſen und müſſen im Infanteriefompf 
einzeln genommen werden, wie der Weltkrieg gelehrt hat, 
eine zeitraubende und verluſtreiche Aufgabe. Überall im Ge⸗ 
lände find betonjerte und armierte Geſchützſtellungen veritreut. 


Die tſchechiſche Maginotlinie iſt von ſehr ſtarken Heeves⸗ 


kräften beſetzt, die z. T. aus der Slowakei und aus Karpaten⸗ 


rußland in Eiltransporten nach Böhmen und Mähren ge⸗ 
worfen wurden. Sie iſt nicht nur als Schutzſtellung, ſondern 
als Ausgangsſtellung für einen Angriff 
gedacht. (Schleſiſche Zeitung.“ 


75 
Analt vor der Wahrheit. 

Das tſchechiſche Außenminiſterium hat die Einfuhr und 
Verbreitung einer Reihe von periodiſchen Druck⸗ 
ſchriften aus dem Auslande bis zum 30. April 1940 ver⸗ 


boten. Darunter befinden ſich: „Bayeriſche Oſtmark“, 
Bayreuth: „Der Bergfried“, Berlin; „Deutſche Zukunft“, 
Berlin; „Durch alle Welt“, Berlin; „Neuſtädter Zeitung“, 


Neuſtodt⸗O / S. „Oberſchleſiſche Volksſtimme“, Gleiwitz: 
„Sonne ins Haus“, Berlin; „Der Schulungsbrief“, Berlin. 


ngsgebiete 


Zur japanilchen Kabinettsumbildung: 


General Arali — der Prophet des „größeren Japan“. 


Der Führer der japaniſchen Jugend. — Der „Kaiſer liche Weg“. — Kommt ein ſozialiſtiſches Kaiſerreich? 


Bei der Umbildung des japaniſchen Kabinetts 
iſt der General Sadao Araki zum Unterrichts⸗ 
miniſter ernannt worden. Dieſer Mann, auf deſſen 
Initiative die Veränderungen in der Regierung 
Konoye zurückgehen, iſt ſeit Jahren ſchon der welt⸗ 
anſchauliche Führer der jungen Generation. Seine 
aktiviſtiſchen Ideengänge ſind zum Leitfaden der 
Politik Nippons geworden. 


Mittelpunkt alles japaniſchen Denkens iſt der Kaiſer⸗ 
palaſt in Tokio. Vor ſeinen durch breite Waſſergräben 
von der profanen Welt getrennten Mauern knien jeden 
Tag Tauſende und beten zu ihrem Gott⸗Kaiſer, dem Tenno 
Hirohito. Hier iſt alles Verehrung einer jahrtauſende⸗ 
alten Tradition. Wer aber das Zentrum der geiſtigen 
Aktivität des Japan von heute finden will, der muß eine 
kleine zweiſtöckige Villa aufſuchen, die etwa eine halbe 
Stunde von der japaniſchen Hauptſtadt entfernt inmitten 
eines Haines von Kirſchbäumen liegt. Hier wohnt 
General Sadan Araki, der „General“, wie ſie ihn 
kurz nennen. Wenn er am Morgen ſein Haus verläßt, iſt 
dieſer kleine geſchmeidige Mann mit dem ſpitzigen 
Intellektuellengeſicht in die enganliegende Uniform der 
Kaiſerlichen Armee gekleidet, wenn er aber am Abend ſeine 
Gäſte empfängt, die zu ihm pilgern wie Jünger zu einem 
Weiſen, dann begrüßt er ſie in ſeinem weiten mit den 
Zeichen der Samurai⸗Würde beſtickten Kimono und bittet 
ſie durch die langüberlieferten kleinen Handbewegungen, 
auf den flachen Seidenkiſſen an ſeiner Seite Platz zu 
nehmen. 

Junge Menſchen beſuchen den General Araki. Faſt 
keiner iſt älter als 30 Jahre. Studenten ſind es, die, ob⸗ 
wohl von Tuberkuloſe und Unterernährung gezeichnet, ihre 
Arbeit an den Univerſitäten unermüdlich fortſetzen. Ka⸗ 
detten der Offiziersſchulen erſcheinen, junge Leutnants und 
die Söhne von Bauern oder Wirtſchaftsführern. Sie alle 
verehren den erſt einundfünfzigjährigen Araki wie einen 
Propheten, den Begründer einer neuen Glaubenslehre, die 
Japan die Vorherrſchaft über ganz Aſien geben will, einem 
Japan der entbehrungsgewöhnten, allem Luxus und allem 
weſtlichen Einfluß abgeneigten Krieger. 

„Kodo“, den „Laiſerlichen Weg“, lehrt Sadao 
Araki. Es ſoll keine Proletarier und keine Kapitaliſten 
mehr geben, nur noch Japaner, die für „Dai Nippon“, das 


größere Japan, kämpfen. „Gebt euer Geld, euren Grund⸗ 
beſitz, eure Fabriken dem Kaiſer!“ — ruft der General den 
HBeſitzern der großen Pachtgüter und Truſts zu. „Der 


Mikado wird euer Gut zum Beſten des Volkes verwenden.“ 
Für dieſe revolutionären Forderungen rebellierten die An⸗ 
hänger Arakis im Februar 1936. Ste beſetzten das Kriegs⸗ 
miniſterium, aber damals waren ſie noch nicht ſtark genug. 
Der Mikado mißbilligte ihren Aufſtand. Die Anführer 
begingen Harakiri. General Araki aber, der geiſtige 
Anführer, fiel in Ungnade. 


Im Garten der Villa Arakis unter den ſchneeweißen 
Kirſchblüten üben ſich in jedem Frühjahr ſeine 
Freunde in den Künſten alter japaniſcher Kampfſpiele. 
Aber nicht nur mit den Waffen meſſen ſich Arakis Gäſte 
und Jünger. Sie führen eine ebenſo ſcharfe Klinge in der 
Diskuſſion und arbeiten ſelbſt an den Einzelheiten der 
Ausführung ihres Programms. Hier hielt man an den 
Expanſionsplänen des Generals Tanaka — der auch ein 
Schüler Arakis iſt — ſelbſt dann noch feſt, als die Wirt⸗ 
ſchaftsſachverſtändigen zu einem ehrenvollen Friedensſchluß 
rieten. Jeden Abend vereinen ſich alle vor den Schreinen 
zwölf unbekannter japaniſcher Krieger, die in den Kämpfen 
um Nanking gefallen ſind, und beten für den Sieg des 
Banners der roten Sonne. 


Es iſt erſtaunlich, wie Araki zu dieſem Einfluß ge⸗ 
langen konnte. Der Mann, der ſeit einem Jahrzehnt 
Japans geiſtiger Führer iſt, entſtammt einem verarmten 
Samuraigeſchlecht, wurde in engen ländlichen Verhältniſſen 
groß, reiſte ſchließlich auf eigene Fauſt nach Tokio und bat 
um Aufnahme in die Kriegsakademie. Als junger Haupt⸗ 
mann bewährte er ſich erſtmalig glänzend in der Schlacht 
von Liaujang, avancierte raſch und gehörte ſchon mit 
36 Jahren der Armeeführung an. Aber hier trennten ſich 
ſeine Wege von denen ſeiner Kameraden. Er begnügte ſich 
nicht mit dem Studium der Strategie, ſondern begann ſich 
in die Werke der öſtlichen Philoſophen zu verſenken, in 
denen er einen geiſtigen Halt ſuchte. Bald fanden ſich die 
erſten Gefährten um ihn zuſammen, meiſt Angehörige 
niederer Chargen. Philoſophierende Offiziere — das war 
ſelbſt in dem problemreichen Aſien etwas Ungewöhnliches. 
Als dann Araki Kriegsminiſter wurde, erklangen zum 
erſten Mal ſeine Worte vom „Kaiſerlichen Weg“, 
wurden zum erſten Male ſozialiſtiſche Forderungen laut. 
Die „Aktiviſten“ rund um Araki wurden bekämpft, aber ihr 
Einfluß auf die Jugend nahm ſtändig zu, und der letzte 
„Genro“ Prinz Saionji ſah in ihnen die Träger einer not⸗ 
wendigen nationalen und ſozialen Erneuerung. g 

Zwei Jahre war General Araki in Ungnade. Bei der 
Umbildung des Kabinetts Konoye iſt er fetzt zuſammen 
mit vier anderen Generalen wieder in die Regierung ein⸗ 
getreten. Wenn er auch nur das Unterrichtsminiſterium 
erhielt, ſo ſieht man in ihm doch den eigentlichen 
Führer der künftigen Politik Japans. In 
der ganzen aktiven Außenpolitik hat der Prophet des 
„größeren Japan“ ſeine Miniſterkollegen zweifellos auf 
ſeiner Seite. In allen ſozialen Fragen aber gehen die An⸗ 
ſichten vorläufig weit auseinander. Für Araki iſt das Ziel 
ein ſozialiſtiſches Kaiſertum, das mit der natio⸗ 
nalen Not auch die ſoziale Frage löfen muß. Dieſer Teil 
ſeines Programms der völkiſchen Erneuerung hat ſich noch 
nicht durchgeſetzt. Die Zukunft erſt wird zeigen, wie ſich 
Japan hier entſcheidet. 5 


Zeisen-Stefien 


unbeſtritten polniſches Gebiet 


Kattowitz, 7. Juni. (Oſt⸗Expreß.) Die „Polſka 
Zachodnia“, das Organ des Wofewoden Grazyüffi, 
brachte unter der Überſchrift „Die Tſchechen wollen Polen 
das Teſchener Schleſien zurückgeben“, eine Unterredung 
eines Mitarbeiters mit einem Mitglied der flowakiſchen 
Abordnung, die jetzt Polen beſucht hat. Darnach ſoll dieſer 
Slowake ſich dahin Gen haben, daß in tſchechiſchen 
Kreiſen die Anſicht ve tet wäre, die polniſch⸗tſchechiſche 
Grenze könnte auf friedlichem Wege bereinigt werden und 
das den Polen im Jahre 1919 abgenommene Gebiet des 
Teſchener Schleſien könnte ihnen zurückgegeben werden. 
Man ſei geneigt, auch die Grenze mit Ungarn einer 
Korrektur zu unterwerfen. Zu dieſer überzeugung ſeien 
die Tſchechen gekommen, weil ſte wüßten, 5 


daß im Falle eines Konfliktes die Tſchechen 

dieſe Gebiete nicht behaupten könnten, zumals 

fie vom hiſtoriſchen und vom ethnographiſchen 

Standpunkt ans nubeſtritten polniſche Gebiete 
ſeien. 


Zu dieſen Auslaſſungen meint das genannte polniſche Blatt 


von ſich aus, es unterliege keinem Zweifel, daß die Lage 
der Tſchechoflowakei eine weit günſtigere fein würde, wenn 
die polniſchen und ungariſchen Forderungen erfüllt wären. 
Aber es ſei fraglich, ob die Tſchechen, „die niemals ſich 
durch einen beſonderen politiſchen Sinn auszeichneten, jetzt 
Vernunft annehmen werden und nicht Ereigniſſe provo® 
zieren, die für das Schickſal der Tſchechoſlowakei tragiſche 
Folgen haben können.“ 


Prag entſchuldigt ſich. 


Auf den deutſchen Proteſt wegen des Vorgehens 
tſchechoſlowakiſcher Soldaten gegenüber dem reichsdeutſchen 
Ehepaar Exner hat der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter 

(Dr. Krofta dem Deutſchen Geſandten das Bedauern 
der Tſchechoſlowakiſchen Regierung ausgedrückt und gleich⸗ 
zeitig mitgeteilt, daß die Täter eingeſperrt worden ſeien 
und jeder irgendwie Verantwortliche beſtraft werden 
würde. In einer amtlichen Erklärung muß die Prager 
Regierung nunmehr auch den unerhörten Zwiſchenfall, der 
ſich am Donnerstagabend in Haslau bei Aſch ereignet 
hat, zugeben. Dabei wird der Verſuch gemacht, die bru⸗ 
talen Ausſchreitungen des tſchechiſchen Poliziſten, der in 
einem Lokal blindlings um ſich ſchoß und friedliche Sude⸗ 
tendeutſche mit dem Revolver bedrohte, mit einem „plötz⸗ 
lichen Anfall von Sinnesverwirrung zu begründen. 


— — i 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


Neue Siegesallee in Berlin. a 
nn Großer Stern wird Ehrenforu 
des Zweiten Reiches. 


Großbauſtellen den 14. Juni feſtgeſetzt. 
treffen die neue Nord—Süd⸗Straße, das Reichsbahnverkehrs⸗ 
netz, die Berliner Untergrundbahnen und die Waſſerſtraßen. 
Damit wird die wichtigſte Bauperiode in der Geſchichte der 
Reichs hauptſtadt eingeleitet. 8 


Der Große Stern im Tiergarten, der durch die Ver⸗ 
größerung ſeines Durchmeſſers auf 200 Meter und die Neu⸗ 
aufſtellung der erhöhten Siegesſäule zu einem der repräſen⸗ 
tativjten Plätze der Reichshauptſtadt wird, ſoll durch die Aus⸗ 
geſtaltung ſeiner engeren und weiteren Umgebung darüber 
hinaus zum Forum des Zweiten Reiches werden. 

Während die Jagdgruppen, die bisher am Großen Stern 
ſtanden, an verſchiedenen Stellen des Tiergartens eine neue 
Stätte finden, ſollen an der Nordſeite des verbreiterten 
Rundplatzes die 


Denkmäler von Noon, Moltke und Bismarck 


aufgeſtellt werden. Dieſe Denkmäler, die bisher auf dem 
Königsplatz ſtanden, werden alſo mit der Siegesſäule weiter 


in räumlicher Verbindung bleiben. 


Auch die Denkmäler der Siegesallee werden ihren 
bisherigen Standplatz wechſeln. 


Denn die jetzige Siegesallee wird als Teil der Nord—Süd⸗ 
Straße erheblich verbreitert. Ein Zurückſetzen in die neue 
Straßenflucht würde die Denkmäler, die ſchon heute durch den 
Fahrverkehr ſtark getrennt ſind, noch weniger räumlich zu⸗ 
ſammenwirken laſſen und damit den früheren parkartigen 
Charakter der Allee endgültig zerſtöbven. Der Gedanke, für 
dieſe Denkmäler einen anderen neuen Platz zu ſuchen, lag 
daher nahe, um fo mehr als durch die Verſetzung der Sieges⸗ 
ſäule eine ſinngemäße räumliche Verbindung der Denmäler 
mit dieſer nicht mehr an der alten Stelle gegeben war. ; 

Es iſt daher für die Denkmäler jetzt ein Parkweg des 
Tiergartens gewählt worden, der ſowohl von jedem Fahr⸗ 
verkehr frei iſt und bleibt, als auch auf den Großen Stern 
zuführt und dieſem damit eine noch größere Bedeutung als 
Ehrenplatz des Zweiten Reiches verleiht: 


Die Große⸗Stern⸗Allee, der von Südoſten auf 
den Rundplatz der Siegessäule führende Weg, 
ſoll nunmehr die neue Siegesallee werden. 


Da ſowohl die Siegesallee als auch die Siegesſäule zuſammen 
mit den andern Denkmälern des Königsplatzes hiſtoriſche 
Baudokumente des Zweiten Reiches darſtellen, beſteht die 
Verpflichtung, dieſe Denkmäler für die Zukunft zu erhalten. 
Dabei iſt es gleichgültig, daß der Wert der Denkmäler im 
einzelnen heute ſtark umſtritten iſt. Aus dem gleichen Grunde 
werden auch die Torbauten der Charlottenburger Brücke, 
die vorübergehend beim Bau der Oft Weſt⸗Achſe abgetragen 
werden mußten, als Bauzeugen einer hiſtoriſchen Vergangen⸗ 


heit wiederrichtet. Mit der Verlegung der Siegesallee wird 


am 14. Juni dieſes Jahres begonnen. 
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und ſo wird er unter uns weiterleben. 
Für die Hinterbliebenen 


Annemarie Flatau. 
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Ein neues Heft der Schriftenreihe eſucht. die mit allen Arc 
Ostpolens mit zahlreichenBildern. weigen eines Guts⸗ 75 
2 Preis 2 21. R BE aus N aaa iſt. Gesangbücher 
ler, 


Privatunterrich e e ee TEE bold. en Br Ominita, in Kleinformat 
Statt beſonderer Anzeige. uppen. Bumptübrung Buchhandlungen. Für Landbau || Ausgabe Kunstledereinband mit 


l 2 U. Maſchlnenſchreiben — tarbigem Schnitt . 21 6.— 
N it 5 d gem DC » 3 
e Tühseren Bitben  e e eini. Stüße „ 2 Kinplelerdinband mi 


Herren, auch v. Lande, die Hausarbeiten mit 
die fürſorgliche Mutter ihres einzigen Kindes, unſere zu müßigem Honorar übernimmt u. Kenntn. Goldschn. u. Goldkreuz , 9.80 
liebe Schweſter, Nichte, Baſe und Schwägerin im Kochen, Backen u. „ 3 Ledereinband m. Gold- 
; : Frau 8 Schoen Witwer, ev., ſucht nach Deutſchland für feine) Einwecken hat, zu bald hohlschnitt und Gold- 
3 974255 „ ander 1555 a 8 Pee Sram ae 128 CCC 
5 ebenskameradin, tüchtige Geſchäftsfrau, r. erbeten * 
Libelta 14. Wobng. 4. 35—45 Jahre, ohne Ausſteuer, mit etwas u. 34549 an d. Gſt. d. Z. 


® .. 
| I 0 ex Bid, Warſchanerin |? 45 deren Grunbhädstauf: Rue] Sanger 
ebild. Warſchauerin Vermögen zum ſpäteren Grundſtückskauf. Nur 
a et tnacı leichter | gut au slehende Damen mit guter Figur wollen Evangeliſches, ehrlich. 


Versand nach außerhalb gegen Bin- 
sendung des Betrages zuzüglich 0:50 zi 
für Porto. 


.. 
geb. Ulrich ernitgemeinte e unfer 570 an M dch 
die Deutſche Rundſchau in Bydgoſscz richten. . 
im Alter von 47 Jahren fanit entſchlafen. mul ner Den 0 e e ae eee u 1 ven A. Dittmann, T. 2 o. p. 
Sie folgte ihrem am 26. Mai d. J. verſtorbenen Manne. i Deutsche, ev. Lehrerin 5 gut Auste enderjarbeit von Tof. geſucht. Fel. 1. . Marsz. Focha 6, 
tiefem Schmer m. guten poln. Sprach Schuls. Seer ee 
die. trauernden Sinterbliebenen. f <oriunm on Er ee 

Erfahrenes . 1454 Um 
5 serienaufenthall =: etubenmädchen Polſli Flat 100 Baublab, Ana: ana 
Wielki Garc, den 4. Juni 1938. 4550 wo ſie für freie Ver⸗ 516 Promenada 17. W. 1. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 8. Juni Haste 2 Ph dan e ee ee 2020 Im oa Bat ae 
um.4 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. 1215 vol niſchen Sprach⸗ Abwanderungshalber Brutei er 


nterricht erteilen kann. 415. Juni geſucht. verk. ich preiswert ein von prim 
elßen Boondottes 


Frdl. An geb. m an! Frau Ella French, 
05 5 n a 8 ul. ee: 74784. Motorrad 1 à 0.30 zi gibt ab 
. Tuches RW guxus 200, eine gohlſchmi 


dt, 
* . 5% hahnloſe Doppelflinte, ul. Fordonita 22. 
Statt beſonderer Anzeige Dauerwellen O 1946 üd eee — 
2 as 2 8 D 
Nach 1 ſchweren, mit se Geduld Opdulir Maniküre N 1 5 Aae an Maietnos6 26 eniner- Süd 
angem, i 1 : Deutſche Rundſchau , : erten an no ugeben 
etragenen Les iden verſtarb am Pfin 7 2 meine Wasserwell. in erst- N ullea Dilenita N) 
inniggeliebte Frau, unſere herzensgute Mutti Schwieger- . 35-36, 


tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Selma Mewes 


lassig. Ausführun omorze. 4547 . u. ein Ra ruſscz /, 
Lare Stelen |: ea ee 
Eleve 9 a Damenfahrrad My I) nungen 


Jagiellonska 26 
* Ur intenſive Rüb ausieh terin PAR pp Ar Ba: 955 a J 
en > . inder u n er Fabr. arke 
Fassaden bene inte ge: Schullaht) Bewerb. m. u. 8.1880 d. 5. G d. . 3 HIMMEL, Bad eic. 


Edelputz |iust. Antritt 1. Juli. Zeugnisabſchrift, Le⸗ fu 5 
. geb. Sau „Terrana“ ler ate ben lauf u. F Dermieten.. iſegen 
im Alter von 46 Jahren. wo nicht vertreten, Seine, Kreis Senölno RR. as .ıM Balkonpflanzen I Sazbaru 21, Büro 
Biel Liebe hat fie ausgeitreut, viel Liebe ſtrahlte ihr zurück. direkt das — un) & in |15- 6, Zonal-Pel ___ Telefon 3876, 1028 
Terrana-Werk" Malterel Gehllfe F Arte 2+ od. 3-3imm.» 
ti Schmer; 2 zus . N ungen or . — 
e e ul ee 


Georg Mewes 
Margarete Mewes 


Obornikt, Telefon 43. zur Seritellung ben in&dankbar,Sort, 
Waſchen u. Plätten| Refir geinht, 1 Sunge e Cie, n im] | Petunion in Pie Slwota 10 fz. 7 
Fuchs 


jowie Gardinen zum freie bare aran 
tieren, 
Ruth. Mewes 88 9 belt werden beonraug t. Gehaltsanſprüche ſow. N 5 1 Zimmer Wohn. 
Manfred Mewes. und bill ub. Arbei geugnisadidriften mit aa unt. A arien, Heliotrop. Nähe Poſener Platz an 
; 2 . 809 Behaltsforderun 2a. d.6i.d.gta.erb, Tomatenpflanzen Walleiniten. Leute au ver« 
Niem. Stwolno, p. Sartowice, den 6. Juni 1938. Plätterei „Aſtra“, Mleczarnia 45 lier Horſtwirſſch. Aus Tönfen u. 48 mieten, Off. u 4 1936 
Die Beerdigung findet am Sreitag, | dem 10. Juni, Bartowa2,neb.H0t.Uhler ul. mar Foc 5 1. Arbeiten Mistbeet. Sämtl, an Dieeih. — 
nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe aus ftatt- 4559 Aringende Bitte! ' Gemüse- x 
Durch Unglüd in Not x M u. Blamenpflanzen enſionen 
9 An Sit efl. in bester Qualität. 
— ̃ —»—„— = 2 l. 

Damenhüte Öfen en 15 $ 10 Jüng. Landwirts tochter "Spare abe, wel Sihülerinnen 
a v. 213.— umfallonieren 6. 19 zu Mar dre sen finden z. neuen Schulj 
Dankſagung. 2 1.20. Dembus, r chrif b per Stellung a empfiehlt beite Aufnahme 4860 


Bleichfelde, Bockg 12, 
Robert Böhme Igegenlber d. deutſchen 
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370808202 Beſtempfohlene 
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Stubenmädchen. 
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Teppiche und 9 E N L l { und Schrift beherrſchend, gewandt — 
Vorleger Verkehr mit dem Publikum, zur Leitung 
Fabe gute Bartien 


einer größeren Papier» und Schreib⸗ 
in verschiedenen für Damen u. Herren. 


Weicelponft, den 7. Juni 1938. 1959 


Staats⸗Theater Danzig. 


ee ee Hermann Merz; 


Woch enſpielplan vom 7. bis 12. Juni 1938 


Dienstag, Ben 7. u 11 Beeiton, den 10. Juni 


warenhandlung befähigt, für bald oder 

Größen und Sorten Jurczyt, 8 dgoſzez, ſpäter geſucht. Bewerbungen mit Zeug⸗ ö 

dgorna 7 85 Pr nisabihriften und Lebenslauf unter || WIR Berufe 
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Bebraußit, gut erhalt. Keine Boritellung. 


Ib. „et Sundern 3 15 358. 10 lb. 


wirken EN RR TER? 8 m nn x.. K Sonnabend, Sen 
Alleinſtehende, ält, gebildete Dame ſucht ohne lavier Geſchloſſene Vorſtellung. 


Feldbahnſchienen 


größeren 1 22 ſofort g = Kaſſe 


zu kaufen geſucht. ge bote: Barvermög. u. Stube, 

Smoſchewer i Sta, Bopnas rell er Saadat 12 wünſcht Deus kams egenleitige Bergüfigung Stellung zur Ber⸗ gegen Barzahlung zu Albert Lortzing: Jar und Zimmer ⸗ 
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ul. Pocztowa 31 kennen zu lernen. 1 — Sete e Ausbeſſern u. Pflege erfahren. mit Preisangabe unt. 
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a 


Maße beteiligt war. 


2. Blatt. 


7. Juni. 
Bromberg (Bydgoſscz). 


Ein unglaublicher Vorfall. 


Am Pfingſtſonnabend ereignete ſich an der Ecke der 
ulica Niedzwiedzia (Bärenſtraße) und dem Rynek Marſs. 
Pilſudſkiego) (Friedrichsplatz ein unglaublicher Vorfall, 
der zum Schluß in eine wüſte Schlägerei ausartete. An 
dieſer Ecke ſtand ein Händler, der Schuhereme anbot. An 
den Stand traten zwei Männer heran, die — wie es ſich 
ſpäter herausſtellte, — Bekannte des Händlers waren. Der 
eine fragte nach dem Preis einer Schachtel Schuhereme. 
Als der Preis von 20 Groſchen genannt wurde, gab der 
Käufer ſcherzweiſe zur Antwort, 10 Groſchen würden für 
dieſe Schuhereme auch genügen. 


Neben dem Händler ſtand ein Krüppel, der ſich bei 
dieſer ſcherzhaften Antwort ſofort ins Geſpräch miſchte und 
den vermeindlichen Käufer aufs ſchwerſte beleidigte. Dieſer 
ließ ſich zunächſt nicht aus der Ruhe bringen und gab dem 
ſchimpfenden Krüppel, der auf einer Krücke gelehnt da⸗ 
ſtand, zu verſtehen, er nehme nur Rückſicht auf ſeinen be⸗ 
dauernswerten Zuſtand, ſonſt würde er ihm für ſeine be⸗ 
leidigenden Ausdrücke ein paar Ohrfeigen verabreichen. 


Dieſes aufregende Zwiegeſpräch wurde verſtändlicher⸗ 
weiſe nicht ſehr leiſe geführt. Es fanden ſich ſofort mehrere 
Menſchen ein. Ein 
für den Krüppel und ſtieß den beleidigten Käufer vom 
Bürgerſteig auf die Straße. Auf dieſen Augenblick ſchien 
der kampfluſtige Krüppel nur gewartet zu haben. Mit 
einem mächtigen Sprung war er mitten in der Menge und 
ſchlug mit einem Stock erbarmungslos auf die beiden 
Männer ein, die ſich am Anfang als Käufer vorgeſtellt 
batten. In kurzer Zeit war eine blutige Schlägerei im 
Gange, an welcher der Einbeinige in hervorragendem 
Als die zwei blutüberſtrömten Män⸗ 
ner dann die Flucht ergriffen, waren die Zuſchauer Zeugen 
eines unwahrſcheinlich klingenden Vorganges. Mit ge⸗ 
waltigen Sprüngen verfolgte der Krüppel die Fliehenden, 
und — was man nicht für möglich halten würde — über⸗ 
holte ſie ſogar! Dann ſchlug er weiter auf ſie ein, und zer⸗ 
Frach bei dieſen Schlägen ſogar den Stock. 


Jetzt miſchte ſich auch die entrüſtete Menſchenmenge 
ein, die der Grauſamkeit Einhalt gebieten wollte. Die 
feindliche Haltung veranlaßte den Krüppel das Feld zu 
räumen und aus Angſt vor der Rache der beiden Geſchla⸗ 
genen ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen. a 


$ u einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es zwiſchen einem 
Motorradſohrer und einem Radfahrer an der Ecke der 
Denziger- und der Sniadeckich (Eliſabethſtraße). Am Sonn⸗ 
abend nachmittag fuhr der jährige Ingenieur Arkadiuſz 
Szezucki auf dem Motorrad die Danzigerſtraße entlang, 
els aus der Eliſabethſtraße der Eiſenbahner Moximiljan 
Walczak auf ſeinem Fahrvade in die Danzigerſtraße ein⸗ 
biegen wollte. An der Ecke erfolgte ein ſchwerer Zuſammen⸗ 
ſtoß. Beide Fahrer ſtürzten auf das Pflaſter. Szezucki 
wurde mit nicht unerheblichen Körperverletzungen in das 
Stästiihe Krankenhaus gebracht. Auch der Eiſenbahner 
wurde verletzt, brauchte ſich jedoch nicht in ärztliche Be⸗ 
handlung zu begeben. 

S Eine Greiſin überfahren. Am Sonnabend ereignete 
ſich in der Sw. Janſka (Johannesſtraße) ein Verkehrs⸗ 
unfall. Die Söjährige Johanna Wiodarjfa wollte 
den Fahrdamm überqueren, wurde aber dabei von einem 
Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen. Straßen⸗ 
vaſſanten nahmen ſich der Verunglückten an und ſorgten für 
ihre Überführung ins Städtiſche Krankenhaus. Dort wur⸗ 
den neben einem Armbruch ſchwere Körperverletzungen feſt⸗ 
geſtellt. Der Radfahrer hatte die Flucht ergriffen, konnte 
aber feſtgenommen werden. 

Die Rente für eine Tote abgehoben. Zwei Renten⸗ 
duittungen gefälſcht hatte der 37jährige Arbeiter Pawſki, 
der bier bei einer Frau Fiſcher als Untermieter wohnte. 
Frau Fiſcher, die von der hieſigen Sozialverſicherungsanſtalt 
eine monatliche Rente von 10 Zloty bezog, war vor einigen 
Monaten verſtorben. Pawſki gelang es zwei Monate hin⸗ 
durch auf Grund der gefälſchten Unterſchrift der Verſtorbenen 
die Beträge von der Sozialverſicherungsanſtalt abzuheben. 
P. hatte ſich jetzt wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte iſt geſtändig und gibt an, die 
Fälſchungen aus Not begangen zu haben. Er wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Straſaufſchub ver⸗ 


urteilt. 
— . 
Graudenz (Grudziadz) 


Einſchneidende Berufsangelegenheiten. 


kamen in einer Verſammlung des Vorſtandes des Orts⸗ 
vereins Graudenz des Verbandes des ſelbſtändigen chriſt⸗ 
lichen Handwerks und der Obermeiſter der Graudenzer 
Innungen zur Behandlung. Beſchloſſen wurde, die Auf⸗ 
hebung der Beſchränkung der Lehrlingszahl in einzelnen 
Gewerben zu fordern, und zwar im Maurer⸗ und 
Zimmerer-, Schloſſer⸗ und Klempnerhandwerk ſowie in 
ihnen verwandten Berufen. In dieſen Handwerkszweigen 
mangele es, ſo wurde behauptet, an qualifizierten Kräften. 
Im neuen Induſtriegebiet wurden daher, um ſolche Hand⸗ 
merfer zu erlangen, Arbeiter ausgebildet. 

In der Angelegenheit der Fortbildungsſchule gingen 
Meinung und Wunſch der Verſammelten dahin, daß der 
Unterricht, ſofern das irgend möglich, abends erteilt wer⸗ 
den müßte. Der Wert der Fortbildungsſchule werde 
keineswegs verkannt, ſie ſei zweifelsohne ſehr nötig. An⸗ 
gebracht wäre es, die Jungen von 14—16 Jahren dazu 
beranzuziehen, da dieſe Jugend ſich auf der Straße umher— 
triebe. Man ſollte ſie zu der Pflicht der phyſiſchen Er⸗ 
tüchtigung und militäriſchen Vorbereitung unterziehen 
laſſen. Die handwerkliche Jugend brauche gewiß fortbilden⸗ 


Mann aus der Menge nahm Partei 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgofzcz | Bromberg, Mittwoch, 8. Juni 1938. 


| Wojewodſchaft Pommerellen. 


den Unterricht, müſſe jedoch vor allen ihren Beruf gründ⸗ 
lich erlernen, um gute Fachleute zu werden und daneben 
freilich durch den Unterricht die berufliche Fähigkeit zu ver⸗ 
größern. Deshalb wäre ein Wechſel in der Lehrſtunden⸗ 
Feſtſetzung ſehr erwünſcht. 3 


Letzte Stadtverordnetenſitzung vor den Sommer⸗ 
ferien. Eine Sitzung des Stadtväterkollegiums, und zwar 
die letzte vor den diesjährigen Sommerferien, wird am 
Dienstag, dem 14. Juni d. J., von abends 8 Uhr ab ſtatt⸗ 
finden. Die Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt, wie 
üblich, durch Aushängung im Rathauskorridor. 

* Pflichtvergeſſener früherer Eiſenbahnbeamter. In 
ſchweren Konflikt mit dem Strafgeſetzbuch geriet am 20. Sep⸗ 
tember 1936 Jan Gerſzewſki aus Graudenz, als er 
noch im Dienſt der Eiſenbahn ſtand. An dieſem Tage eig⸗ 
nete er ſich nämlich einige einem gewiſſen M. Kufel in 
Diürſchau (Tezew) gehörige Sachen an, wie ein Jackett, eine 
Hoſe, ein Portemonnaie und eine Brieftaſche, im Geſamt⸗ 
werte von 90 Zloty. Die Folge war, daß ſich G. jetzt vor 
dem Graudenzer Burggericht verantworten mußte und zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde. * 

Vertagung eines bemerkenswerten Straſprozeſſes. 
Vor dem Bezirksgericht war für Freitag 10 Uhr eine Ver⸗ 
handlung gegen den Herausgeber eines antiſemitiſchen 
Blattes anberaumt. Er iſt angeklagt, den jüdiſchen Tal⸗ 
mud als Gegenſtand religiöſen Kults, beleidigt zu haben. 
Als Sachverſtändiger ſollte Prälat Trzeciak aus War⸗ 
ſchau, einer der beſten Kenner des Talmuds in Polen, ver⸗ 
nommen werden, und zwar darüber, ob der Talmud ein 
Objekt des Kults darſtellt oder nicht. Durch das Nicht⸗ 
erſcheinen des geladenen Geiſtlichen, ſowie mit Rückſicht 
darauf, daß ſeine im Wege der Requiſition gemachten Aus⸗ 
ſagen in gewiſſen Punkten einer weiteren Aufklärung be⸗ 
dürfe, verfiel die Verhandlung der Vertagung. Der neue 
Termin wird gerichtlicherſeits noch feſtgeſetzt werden. * 
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„E. kommt immer gan; anders!“ Das iſt das 
wahrfte Wort und im Grunde zugleich auch 
der beſte Troſt, der dem Menſchen in jeinem 


Erdenleben mit auf den Weg gegeben 
worden iſt. Wilhelm Raabe. 
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3 e N N 1 e e vera Fr 
Bloß „zum Andenken“ will eine gewiſſe Martyn⸗ 
ſka, Speicherſtraße (Spichrzowa), eine Perſon unſolider 
Lebensart, einem in der Amtsſtraße (Budkiewicza) wohn⸗ 
haften Mann einen Fingerring im Werte von 5 Zloty 
entwendet haben. So ſagte ſie nämlich vor dem Burggericht 
aus, wo ſie ſich ihrer Unehrlichkeit wegen rechtfertigen 
mußte. Der Richter glaubte der Angeklagten ihre Ent⸗ 
ſchuldigung nicht und erkannte gegen ſie auf zwei Monate 
Arreſt unter Gewährung von bedingter Strafausſetzung. “ 

t Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt vor dem Feſte war ganz 
beſonders gut beſchickt, auch herrſchte reger Betrieb und 
guter Abſatz. Die Butter koſtete 1,40—1,50, Eier 1,00—1,10, 
Weißkäſe 0,10—0,60, Tilſiter 0,80—1,40; Apfelſinen 0,30 bis 
0,50, Zitronen 0,15, Spargel 0,300.60, Salat 0,05—0,10, 
Spinat 0,10, Rhabarber 0,10—0,15, Radieschen 0,05—0,10, 
Mohrrüben 0,20 —0,25, Blumenkohl 0,30—1,00, Grünzeug 0,05 
bis 0,10, Zwiebeln zwei Bundchen 0,10, Pfund 0,30, Kar⸗ 
toffeln Zentner 2,20— 3,00, Pfund 0,03 —0,04, Gurken Stück 
0,90 0,80; Suppenhühner 2,00 3,50, Hühnchen Paar 2,00 bis 


Neuheit! 


Evang. Gesanghülhe 


im Liliputformat 
für zt 6.00, 9.50, 14.00 


sehr geeignetes 
Konfitmations-Geschenk 


Ferner empfehle ich: 


Bibeln 


auch in ganz kleinem Format 


Religiöse Sprüche 
Religiöse Bilder 

in geschmackvollen Einrahmungen. 
Kunst- Photographien 


der evangl. Kirche und andere 
Graudenzer Ansichten zt 3.00, 


Emil Romey 


paplerhandlung 
Torufiska Nr. 16 


Grudziadz, ui. Micklewicza 10. 


Grau denz. 
Geſangbücher 


in allen Ausführungen 
Neu! Kleln » Taſchenſormat Nen! 
zu Originalpreiſen 
Konfirmationskarten, Bhoto- 
Alben, Füllfederhalter, Briefpapiere etc. 
em pf ie h It 4180 


Emil Romey, Torusſta 16 


Sport- Elub 8.0.6, Vea un Un: bende 
Monatsverſfammlun9. 


EE 
Einige gebrauchte 4378 


ano 
gibt bill. m. Garantie ab 
B. Sommerfeld 


Venzliie & Duday, Grudziadz 
Malomtyfska 3/5 Telefon 2087 


Nr. 128. 


3,00, Puten 7,00—8,00, Enten 2,00—3,00, Tauben Paar 0,80 
bis 0,90; Aale 0,70—1,10, Hechte 0,60—0,90, Schleie 0,600, 80, 
große Breſſen 0,60 —0,80, große Plötze 0,40, kleine 0,25— 0,30. 
Die Auswahl an Blumen war ſo mannigfaltig, daß faſt 
jede Hausfrau ein Blumentöpfchen oder Sträußchen heim⸗ 


trug. Töpfe koſteten 0,30—1,00 und mehr, Sträußchen 0,05 
bis 0,20, Pfingſtgrün und Kalmus 0,05 —0,10. 9 
— Ä —ꝛę — 

Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Gegen den Vortag um 18 Zentimeter 
weiterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Sonnabend früh 
um 7 Uhr 1,40 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau 


nach Dirſchtu bzw. nach Danzig pafjierten die Stadt die Perſonen⸗ 


und Güterdampfer „Saturn“ und „Belgia“ bzw. „Reduta Ordona“, 
in umgekehrter Richtung „Kazimierz Wielki“ bzw. „Francia“, 
„Fredro“, und „Goniec“, die ſämtlich kurzen Aufenthalt hatten. 
Der Schleppdampfer „Uranus“ kam mit einem Kahn mit Ge⸗ 
treide und vier leeren Kähnen aus Warſchau und trat nach Abgabe 
ſeiner Schlepplaſt die Weiterfahrt nach Danzig an, wobei er zwei 
mit Getreide beladene Kähne mit ſich führte. Mit dem Be⸗ 
ſtimmungsort Warſchau ausgelaufen iſt der Paſſagier⸗ und Fracht⸗ 
dampfer „Batory“. 

v Tagung der Pommerelliſchen Wojewodſchafts kammer. 
Am Donnerstag tagte die Wojewodſchaftskammer unter dem 
Vorſitz des Vizewojewoden Szezepanſki. Die Tagesordnung 
umfaßte 192 Punkte, die vorwiegend wirtſchaftliche Ange⸗ 
legenheiten der territorialen Selbſtverwaltung ſowie die 
öffentliche Wohlfahrt betrafen. U. a. beſtätigte die Woje⸗ 
wodſchaftskammer das Budget für das Jahr 1938/39 der 
Stadt Wroclawek und des Seekreiſes, ferner das der Kreiſe 

* 


Nieſzawa, Lipno und Rypin. * 


v Bei der Anmeldung von Ausländern genügte bisher 
die Anfertigung und Einreichung zweier Meldeformulare. 
Wie uns hierzu mitgeteilt wird, fordert das Meldeamt feit 
einigen Tagen auf Grund einer neuen Beſtimmung der 
Meldeordnung die Einreichung der An⸗ und Abmeldungen 
in dreifacher Ausfertigung. * * 


„Als vermißt gemeldet wird der Eiſenbahnbeamte 
Bogdan Trocha, geboren im Jahre 1909 in Poſen, zuletzt 
wohnhaft in Glinki im Kreiſe Thorn. T. begab ſich vor 
mehreren Tagen nach Bromberg und iſt bisher nicht zurück⸗ 
gekehrt. * ** 


» Zu der Autokataſtrophe in der ul. Szeroka (Breite⸗ 
ſtraße), über die wir bereits in unſerer Sonntagsnummer 
berichten konnten, erfahren wir noch folgende nähere Ein⸗ 
zelheiten: In den Nachmittagsſtunden des Freitag, gegen 
16.30 Uhr, bog die durch den Chauffeur Landratkie⸗ 
mwicz geſteuert Autodroſchke Nr. 40 von der ul. Zealarifa 
(Seglerſtraße) in die ul. Szeroka (Breiteſtraße) ein. 
Landratkiewicz beförderte Paſſagiere und mehrere Koffer, 
die er neben ſich auf dem freigebliebenen Sitz untergebracht 
hatte. In dem Augenblick, als ſich die Autodroſchke der 
Straßenbahnhalteſtelle vor dem fr. Dietrichſchen Hauſe 
näherte, fiel der oberſte Koffer zur Seite. Das abrutſchende 


Gepäckſtück ſchlug dem Wagenlenker jo heftig gegen die 


Hände, daß dieſer die Gewalt über ſein Fahrzeug verlor. 
Die Kraftdroſchke fuhr mit unveränderter Geſchwindigkeit 
auf den Bürgerſteig und prallte ſchließlich gegen den eiſer⸗ 
nen Maſt der Straßenbahnhalteſtelle, wo ſie zum Stehen 
kam. Der Anprall war ſo ſtark, daß der Eiſenmaſt glatt 
umgelegt und mehrfach gebrochen wurde. Beim Befahren 
des Bürgerſteiges riß die Autodroſchke den 18jährigen 


Mariuſz sledzinſki aus der ul. Goleba 6, der ſich nicht mehr 


rechtzeitig in Sicherheit hatte bringen können, mit ſich und 
fügte ihm ſchwere Beinverletzungen zu. Ein anderer 
Straßenpaſſant wurde von der umſtürzenden Tafel am 
Kopf getroffen, kam aber glücklicherweiſe mit „einem blauen 
Auge“ davon. Allein dem Umſtand, daß die Kraftdroſchke 
bei ihrer Irrfahrt durch den Eiſenmaſt zum Stehen gebracht 
wurde, iſt es zu verdanken, daß die Kataſtrophe nicht mehr 
Opfer forderte. Das Opfer des Unfalls wurde, nachdem 
man es faſt bewußtlos unter dem Vorderteil des Wagens 
hervorgezogen hatte, in das Stadtkrankenhaus in Mocker 
transportiert. * 
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liehen wurden, iſt auch der Stadt eigene Gerichtsbarkeit 


Wieder vorgetäuſchter Aeberfall? 

* Briefen (Wabrzeuno), 3. Juni. Der 
Wactam Topolewſki erſtattete geſtern dem hieſigen Poli⸗ 
zeipoſten Meldung von einem um 8½ Uhr morgens auf 
ihn ausgeführten Raubüberfall. Als er mit ſeinem Rad 
mit der Poſt unterwegs war und ſich auf der Chauſſee 
im Walde zwiſchen Briefen und Niedzwied : Debowa 
Laka befand, fielen ihn zwei Männer an, deren einer ihm 
einen Schlag ins Geſicht verſetzte, ſo daß er vom Rade in 
den Straßengraben ſtürzte und momentan bewußtlos lie⸗ 
gen blieb. Die Wegelagerer erbrachen dann den Poſtſack 
und raubten 1850 Zloty in Banknoten und Münzen. T. 
trug leichte Verletzungen am Kopf davon und beklagt 
einen ausgeſchlagenen Zahn. Die Polizei ging der Mel⸗ 
dung ſofort nach, kam dann aber zu der Anſicht, daß der 
ganze Überfall höchſtwahrſcheinlich vorgetäuſcht iſt. Weitere 
Unterſuchung iſt im Gange. 


Poſtbote 


v Argenau (Gniewkowo), 6. Juni. Jugendliche 
Diebe haben im Gebäude der Forſtverwaltung die wert⸗ 
vollen Türſchlöſſer gelöſt, um dieſe zu verkaufen, Die 
Polizei konnte ſchon nach kurzer Zeit die Übeltäter aus⸗ 
findig machen und ihnen die Beute abnehmen. X 
v Briefen (Wabrzezno), 3. Juni. Das Bezirks- 
gerichk in Thorn befaßte ſich bei ſeiner auswärtigen 
Tagung in Brieſen mit der Berufungsſache des Alfons Mu⸗ 
zamffi, dem die Anklage die Aneignung eines Motorrades 
im Werte von etwa 600 Zloty zum Schaden eines gewiſſen 
Tomaſzewſki vorwirft. Der Angeklagte war nicht geſtändig. 
Er will das Motorrad von ſeinem Vater gekauft haben, ohne 
zu wiſſen, daß es Eigentum des Tomaſzewſki war. Die 
Berufungsinſtanz hob das auf 3. Monate Arreſt lautende 
Urteil der erſten Inſtanz auf und ſprach den Angeklagten von 
Schuld und Straſe frei. Die Koſten des Prozeſſes trägt der 
Staatsſchatz. 1 80 > 
ef Brieſen (Wabrzezno), 3. Juni. Die Wegeabteilung 
des Kreisausſchuſſes macht bekannt, daß am 13. d. M. um 
12 Uhr mittags im Sitzungsſaale der Staroſtei die dies⸗ 
jährige Kirſchenernte von 33 Kilometern Kreis⸗ 
chauſſeen meiſtbietend verpachtet werden. Bewerber müſſen 
50 Zloty Kaution ſtellen. Die näheren Bedingungen 
werden vor Beginn der Verpachtung bekanntgegeben. 
Am 1. d. M. ſind 50 Arbeitsloſe nach Wol⸗ 
hynien abgefahren, wo fie bei öffentlichen Arbeiten be- 
ſchäftigt werden ſollen. Weitere 50 Perſonen ſollen in 
kürzeſter Zeit nachfahren. 
Crone (Koronowo), 6. Juni. Nach der Fahnenweihe 
der Nationalen Partei in Monkowarſk kam es zu einer 


Meſſerſtecherei, in deren Verlauf der Schmiedemeiſter 
Teuſa mehrere Meſſerſtiche erlitt. 
r Gdingen (Gdynia), 6. Juni. Der Hafenarbeiter 


Roman Malar wurde während der Arbeit auf dem 
Dampfer „Wilno“ von einem Haken des Krans am Kopf 
derart verletzt, daß er einen Schädelbruch und Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. 

Wie wir feinerzeit berichteten, hatte die PYjährige 
Anuaſtaſia Poniedzielnik in Gdingen ihren Freund 
Archanielſki, welcher ſie drei Jahre materiell ausgenutzt 
und malträtiert hatte, aus Verzweiflung mit einer Axt er⸗ 
ſchlagen. Dieſerhalb hatte die Totſchlägerin ſich am 3. Juni 
vor dem Kreisgericht zu verantworten. Das Gericht 
billigte der Angeklagten mildernde Umſtände zu und ver⸗ 
urteilte ſie zu drei Jahren Gefängnis. 

In einem Neubau in der ul. Kielecka ſpielten drei 
ſechs⸗ bis neunjährige Knaben in einer Sandgrube. Plötz⸗ 
lich klam die Sandmaſſe ins Rutſchen und verſchüttete 
alle drei Kinder. Der Unfall wurde jedoch glüdlicher- 
weiſe von dem vorübergehenden Staniſtaw Bielecki be— 
obachtet, worauf er den Verſchütteten ſofort zur Hilfe eilte. 
Es gelang dem Helfer, die drei Knaben aus den Sand⸗ 
maſſen herauszubekommen, wodurch ſie vor dem ſicheren 
Erſtickungstod gerettet wurden. 


Br Gdingen (Gdynia), 9. Juni. Das Seeamt in 
Gdingen hat im Hafen zwei elektriſche Traktoren, 
welche beim Rangieren von Eiſenbahnwaggons Ver⸗ 
wendung finden, in Betrieb genommen. Falls ſich die 
Traktoren als nützlich und verwendbar erweiſen ſollten, 
ſoll ihre Anzahl vermehrt werden. 

In der Ziegelei in Oſowo geriet der Arbeiter Broni⸗ 
ſtaw Skiborſki durch Unvorſichtigkeit mit einer Hand 


Alt- Konitzer Gerichtsweſen. 


Bereits durch die Handfeſte des Hochmeiſters Siegfried 
von Feuchtwangen, durch welche Konitz Stadtrechte ver— 


verliehen worden. Dieſe Rechte, welche Konitz zur Zeit 
der Ordensherrſchaft beſaß, wurden auch bei der Über— 
nahme durch Polen im Jahre 1466 durch König Kaſimir 
beſtätigt. 
0 Neben dem Stadtgericht, welches Vergehen der eigent— 
lichen Stadtbewohner aburteilte, tagte auch dreimal im 
Jahre in Konitz das „Landgericht“, welches über die Adli⸗ 
gen und ihre Bauern urteilte. Es war keine höhere 
Juſtanz des Stadtgerichts, übergab aber zuweilen ſeine 
Fälle dieſem zur Aburteilung. Während der Tagungen 
hatte die Stadt für freie Quartiere zu ſorgen. 
8 Zum Bezirk des Landgerichts Konitz gehörten im 
15. Jahrhundert die Städte Schlochau, Friedland, Hammer⸗ 
ſtein, Tuchel uſw. an. Als höchſte Inſtanz trat zu polni⸗ 
ſcher Zeit ein Hofgericht in Danzig zuſammen. 
„Das Stadtgericht ſtand zur Ordenszeit unter der Ober: 
aufſicht des Komturs von Schlochau. Die Sitzungen fan⸗ 
den in der Regel im Beiſein des Ordensvogtes von Konitz 
ftatt, der im Ordenshauſe (Sattelhof) wohnte. Es tagte 
zum Teil im Rathauſe (heute Dreifaltigkeitskirche), mit⸗ 
unter auch vor dem Rathauſe. 
\ Von der Tätigkeit der Gerichte während der Ordens: 
zeit iſt ſonſt wenig bekannt, nur ſind zwei Fälle von Mord 
oder Totſchlag während der Belagerung durch Polen be— 
kannt, bei denen die Täter mit geringen Geldftrafen da— 
nonkamen. Das Gericht, welches im Verwaltungskörper 
die „zweite Ordnung“ bildete, beſtand aus den „Schöffen“, 
mit dem Schöffenmeiſter (Altſchöff) und dem Stadtrichter. 
Kleinere Vergehen wurden von demſelben allein abgeur— 
teilt. Nur bei größeren Zivil- und Kriminalſachen trat 
das ganze Gericht zuſammen. Der Gerichtstermin hieß 
„Ding“ oder Beiding. Wichtige Strafurteile mußte der 
Komtur von Schlochau beſtätigen. Ex war auch Vorſteher 
(Vorſitzender) des Landgerichts und bei ihm hatte man im 
Zivilſtreit Berufung einzulegen. 
In einen merkwürdigen Rechtshandel wurde die Stadt 

im Jahre 1444 mit dem „Vehmgericht“ in Weſtfalen ver⸗ 


zwiſchen die Zahnräder einer in Betrieb befindlichen Ma⸗ 


h Lautenburg (Lidzbark), 2. Juni. In dieſem Jahre 
ſind in den hieſigen Waldungen die Kreuzottern zu 
einer Plage geworden. Für das Töten einer Kreuzotter 
hat der Magiſtrat eine Prämie von 75 Groſchen ausgeſetzt. 

Diebe verſuchten nachts in das Geſchäft der Frau 
Kazmierſka am Hallerplatz einzubrechen, fie wurden aber 
verjagt. 

Aus bisher unbekannten Urſachen brach ein Feuer im 
Gehöft des Landwirts Czerwinſki in Jellen (Selen) aus. 
Verbrannt ſind Wohnhaus, Stall und Scheune. Czerwinſki 
wurde von der Polizei verhaftet. 


r Mrotſchen (Mrocza), 6. Juni. Den Bemühungen der 
Polizei iſt es gelungen, die Mutter des im Mrotſchener 
Walde gefundenen Kindes feſtzunehmen. 

Während eines Gewitters, das über Mrotſchen hinweg⸗ 
zog, fuhr ein kalter Schlag in den Stall des Ackerbürgers 
Gôrecki und erſchlug zwei Kälber. 

Der Bau des neuen Zaunes an der evangeliſchen 
Kirche iſt noch nicht beendet und ſchon beginnt man, ihn zu 


(Von unſerem nach Konitz entſandten Redaktionsmitglied.) 
Konitz, 6. Juni 1938. 
Seine diesjährige Jahreshauptverſammlung veranſtal⸗ 


witz ſtattgefunden hatte. Bei prächtigſtem Pfingſtwetter 
kamen die Vertreter 
Deutſchen in Polen: Aus Galizien, aus Lodz, aus Ober⸗ 
ſchleſien und aus Poſen. Die Pommereller Gruppen, 
beſonders diejenigen der Koſchneiderei waren naturgemäß 
beſonders ſtark vertreten. 


Die Jugend. 

der Pommereller Ortsgruppen, aber auch die bereits er⸗ 
ſchienenen Vertreter aus Oberſchleſien führten am Nach⸗ 
mittag des erſten Feiertages in Schlagenthin ein 
Treffen durch. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand 
eine Anſprache des Verbandsvorſitzenden Olbrich, in 
der er u. a. ausführte: 

„Die heutige Jugend durchlebt ſchwere, aber dafür auch 
große Zeiten. Während frühere Generationen in ihrer 
Jugend Weltgeſchichte mit ihren großen Begebenheiten und 
Daten nur lernen mußten, erlebt Ihr es ſeit Johren, wie die 
Weltgeſchichte in dieſe bedeutungsvolle Zeit fortlaufend einen 
um den anderen Meilenſtein hineinſetzt. 

„Ihr hörtet, — ſo ſprach er die Jugend an — wie trotz der 
angeblich chriſtlich gearteten und chriſtlich geſinnten Menſch⸗ 
heit und trotz der angeblichen Aufgeſchloſſenheit und Bildung 
eines zwanzigſten Jahrhunderts die primitioſten Menſch⸗ 
heits rechte mit brutalſter Gewalt mit Füßen getreten wurden, 
ohne daß die Mächtigen dieſer Erde dieſe Greueltaten über⸗ 
haupt wahrnehmen wollten. Ihr erlebtet ſchließlich aber auch 
mit freudigſter Anteilnahme Eurer jungen deutſchen Herzen, 
wie unſer deutſches Muttervolk ſich aus Knechtſchaft und 
Niedrigkeit befreite und in einem nie für möglich gehaltenen 
grandioſen Aufſtieg ſich wieder zu Ehre, Selbſtbewußtſein 
und Macht hinaufarbeitete. In Ciefer großen, aber ſchweren 
Zeit, mag es auch dem reifenden und ſuchenden Menſchen, der 
nach ein paar Jahren ſelbſt als voll erwachſen fein eigenes 
Schickſal ſchmieden ſoll, nicht leicht fein, den für ihn richtigen 
Weg zu finden und zu gehen. ö 

Es iſt auch kein Wunder, wenn von allen möglichen Or⸗ 
ganiſationen an Euch der Werberuf ergeht, in ihre Reihen 
einzutreten und Euch für ihre Parolen und Programme zu 
begeiſtern, nach dem Worte: „Wer die Jugend hat, der hat 
die Zukunft!“ 
große Gefahr in ſich, Euch zur Überheblichkeit zu verleiten. 
Nur zu leicht kommt Ihr dadurch in die Lage, Euch ſelbſt zu 
überſchätzen und Euer Mittun in dieſer oder jener Organi⸗ 
ſation als ausſchlaggebend anzuſehen. In Wahrheit aber 
ſollte Euch gerade das vielſeitige Werben bewußt werden 
laſſen, daß Ihr für Euch ſelbſt und für Eure Entwicklung eine 
große Verantwortung tragt. Prüfet alles und be⸗ 
haltet das Beſte! Das iſt ein Satz, deſſen Richtigkeit in allen 
Lebenslagen, alſo auch bei Euch, Geltung hat. Ich denke nicht 
daran, Euch mit dieſen Worten irgendwie abhalten zu wollen, 


ſtrickt. Drei Bürger: Hans Gottſchalk, Hans Birkholz und 
Nickel Kempe, welche Anhänger des „Preußiſchen Bundes“ 
waren, hatten die Stadt bei der Vehme deshalb verklagt, 
weil ſie im Jahre 1444 einen Bürger ſowohl eines ange⸗ 
ſtifteten Brandes, als auch eines Meuchelmordes beſchul⸗ 
digte. Daß der Preußiſche Bund ſich in die Sache miſchte, 
läßt ſich damit erklären, daß die Stadt vom Bunde zurück⸗ 
trat und dem Orden Treue hielt. Dieſe Abſage der Stadt 
an den Städte- und Ritterbund wurde von der Leitung als 
Verrat angeſehen und die Stadt an den angeblichen Un— 
gerechtigkeiten des Ordens als mitſchuldig erklärt. 

In dieſem Rechtsſtreit ſtanden ſich gegenüber auf der 
einen Seite der Deutſche Orden, der Bürgermeiſter und 
die Ratsherren von Konitz — und auf der anderen Seite 
Heinrich Fäkeler, Freigraf im Bistum Paderborn. 

Der Prozeß zog ſich in die Länge, erſt wurde in der 
Sache in Marienburg verhandelt, dann kamen zwei „Frei⸗ 
ſchöppen“ nach Schlochau, wo der Prozeß der Konitzer vor 
dem Rate geführt wurde. Im Jahre 1447 wurde die Stadt 
vor das Vehmgericht direkt geladen. Die Stadt ſchickte 
eine Abordnung unter Bürgermeiſter Nikolaus vom Felde, 
für welche der Hochmeiſter einen Geleitbrief (Archiv⸗ 
Königsberg) erwirkte. Doch war damit der Prozeß noch 
nicht beendet, ſondern im Jahre 1448 wurde dem Rat im 
Ratsſtuhle der Johanniskirche wieder ein Ladebrief der 
Vehme zugeſtellt. Schließlich wurde durch ein von allen 
„Freigrafen und Freiſchöppen“ unterzeichnetes Diplom die 
Stadt freigeſprochen. . 

Um jedoch ähnlichen Prozeſſen zu entgehen, trat die 
Stadt hierauf ſelbſt der „Vehme“ bei. 

Nach der Einnahme der Stadt durch Polen 1466 blieben 
die alte Ordnung und das Gericht weiter beſtehen. Nur 
kam zu dem alten Stadtgericht noch das Wett⸗ oder 
Handelsgericht dazu, deſſen Vorſitzender der Stadtkämmerer 
wurde. A 


meiſter, von denen der erſte „Präſident“ und der vierte 
Stadtrichter und Notar war. Er mußte juriſtiſch gebildet 
ſein. Schöffen gab es elf. 

Ebenſo wie der Magiſtrat, würde auch das Gericht jedes 
Jahr neu gewählt. Die Wahlen fanden am Sonntag 
Eitomibt nach einem vorhergehenden Gottesdienſte in der 


= 


Zu polniſcher Zeit hatte die Stadt gar vier Bürger⸗ 


ſchine. Dem Arbeiter wurde die Hand vollſtändig abgeriſſen. 


tete der Verband deutſcher Katholiken in Konitz, nachdem 
genau vor einem Jahr die gleiche Verſammlung in Katto⸗ 


aus allen Siedlungsgebieten der 


Dieſes Werben um Euch birgt natürlich die 


zerſtören. Der Zaun mit den entſtehenden Anlagen, die 
zur Verſchönerung unſeres Stadtbildes beitragen ſollen, 
ſcheint verſchiedenen Perſonen ein Dorn im Auge zu ſein. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 3. Juni. Der letzte Vieh⸗ 
und Krammarkt war gut beſucht. Auf dem Viehmarkt 
waren nach langer Ruhepauſe wegen der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche, wieder einmal Kühe aufgetrieben, jedoch nur etwa 
80 Stück. Schlachtvieh war überhaupt nicht vorhanden. Für 
Zuchtkühe forderte man 250 bis 300 Zloty, doch wurden wenige 
Käufe getätigt. Alte Mittelkühe ſollten 150 bis 200 Zloty 
koſten. Die einzige Sterke ging für 120 Zloty in andere 
Hände über. Ein junger Bulle wurde mit 180 Zloty erhandelt. 
Von Pferden war ſehr gutes Material zu ſehen. Für Pferde 
ſchweren Schlages verlangte man 450 bis 550 Zloty. Gute 
Pferde leichten Schlages brachten 300 bis 400 Zloty. Pferde, 
für den kleinen Bauern brauchbar, wurden mit 120 bis 150 
Zloty gehandelt. Schlachtpferde gingen für 50 bis 70 Zloty 
fort. 


Bei Frauenleiden wird das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer recht oft angewendet, da es leicht einzunehmen iſt und die 
mild öffnende Wirkung in kurzer Zeit und ohne unangenehme 
Nebenerſcheinungen ſicher eintritt. Fragen Sie Ihre Arzt. 1771 


Der Verband deutſcher Katholiken tagte in Konitz. 


Eure Gefolgſchaft und Mitarbeit auch anderen deutſchen Or⸗ 
ganiſationen zu widmen; ich möchte nur heute Eure Gedanken 
zum Nachſinnen über Euch und Eure Aufgaben anregen. 

Das Deutſchtum, das Dein Vater und Dein Ahne mit 
unbeugſamen Nacken durch alle Stürme hindurch bezeugt 
und bewahrt haben, das willſt Du gewiß als ein Glied in 
der langen Geſchlechterreihe nicht im geringſten unter 
Deiner eigenen Verwaltung verkümmern oder gar unter⸗ 
gehen laſſen. Und der Glaube, der Deine Eltern und 
Voreltern in guten und ſchlechten Zeiten begleitete, der 
ſoll doch gewiß auch in Dir einen Sachwalter finden, der 
ſich ſeiner nicht kleinlich ſchämt, ſondern ihn richtig lebt und 
verteidigt. Was Deinen Vätern und Vorvätern gut und 
richtig dünkte, wozu ſie ſich in Glück und Not ohne Ein⸗ 
ſchränkung bekannt haben, das wird und muß Dir heiliges 
Vermächtnis ſein. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich etwas anderes, ob z. B. Deine 
Vorfahren als Deutſche in Deutſchland ſich zum Deutſchtum 
bekannten, und ob Du heute als Deutſcher im Auslande leben 
mußt. Wird es Dir ſchwer gemacht, heute hier als Deutſcher 
1 geraden Weg zu gehen, ſo denke immer daran, daß 
Du Deinem Volkstum auch im Auslande immer verpflichtet 
biſt und verpflichtet bleibſt. Gott hat das Volk erſchaffen, 
Gott hat dem Volke ſeine beſondere Eigentümlichkeit, ſein 
Volkstum, gegeben. Und Du verſündigſt Dich am Geiſte 
Gottes, wenn Du aus Geminnſucht oder Bequemlichkeit das 
aufgibſt, was Dir nach Gottes Willen von Geburt an als 
nölkiſches Merkmal aufgeprägt iſt. Du mußt Dir immer deſſen 
bewußt bleiben, daß Du als Deutſcher auch die beſondere Ver⸗ 
pflichtung haft, durch außergewöhnliche G wiſſenhaftig⸗ 
keit und Pflichterfüllung beſondere Leiſtungen zu 
vollbringen. 

Und haſt Du als Katholik einen ſchweren Stand, glaubt 
man Dich Deiner Religion wegen nicht als vollwertig oder 
vielleicht gar als vorbelaſtet anſehen zu müſſen, dann ſorge 


ebenfalls dafür, daß Du dieſe Einſtellung d Dei 
Verhalten und Dein ee eee — 


ſorge Du dafür, daß die Religion für Dich nicht nur äußere 
Hülle oder gar nur bloßer Formelkram wird, ſondern 
trachte danach, daß Dich die Grundſätze Deiner Religion 
durchbluten und durchpulſen, daß Chriſtus in Dir wieder 
lebendig werde.“ 
Zum Schluß forderte der Redner zu eifriger Mitarbeit 
im Voͤͤ auf und beendete feine Anſprache, die hier nur 
auszugsweiſe wiedergegeben werden konnte, mit dem Zitat 
aus Goethes Fauſt: 
„Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 
Erwirb es, um es zu beſitzen! 
Was man nicht nützt, iſt eine ſchwere Laſt; 
Nur was der Augenblick erſchafft, das kann er nützen!“ 
Die Jugend, welche die Anſprache des Vorſitzenden mit 
herzlichem Beifall aufgenommen hatte, blieb dann noch 
mehrere Stunden froh vereint bei Lied und Volkstanz bei⸗ 
ſammen. 
(über die Generalverſammlung und die Feierſtunde 
werden wir in unſerer nächſten Ausgabe berichten. Die 
Schriftleitung.) 


TER e rr rr rr 


Heil. Geiſtkirche ſtatt. Es handelte ſich hier aber mehr um 


ein Verteilen der Amter unter ſich, wobei mitunter nur die 
Poſten gewechſelt wurden. Meiſtens blieb jeder ſolange 
im Amt, bis er ſtarb. 

Die Urteile waren für manche Vergehen nach unſe⸗ 
ren Begriffen ſehr hart. Sehr leicht wurde auf Todes- 
ſtrafe erkannt. Konitz hatte bis in die neuere Zeit hinein 
einen eigenen Scharfrichter, der oft auch von anderen 
Städten, bis nach Elbing, „ausgeliehen“ wurde. 

Ein angebliches „Richtſchwert“ befindet ſich im Städti- 
ſchen Muſeum. Die Stadt hatte auch einen Galgen, der 
wahrſcheinlich auf dem Berge hinter dem Schützenhauſe, 
dem heutigen Stadtpark, ſtand. Die Stricke desſelben bil⸗ 
deten einen begehrten Zauber- Artikel für die Bier⸗ 
brauer und Ausſchenker. Angeblich ſoll ein Stückchen eines 
ſolchen Strickes im Faſſe den Umſatz vermehrt haben. 

Allgemein ſpielte der Aberglaube in dieſer Zeit eine 
traurige Rolle. Die Hexenprozeſſe bildeten wohl den 
dunkelſten Punkt Konitzer Geſchichte. Der Hexenturm kam 
zur traurigen Berühmtheit. Es iſt aber nicht der alte 
Turm an der ul. Pierackiego (Rhume), neben Kazmierſki, 
ſondern jener Turm, der ungefähr an der Werkſtätte des 
Schloſſermeiſters Szyca ſtand, wo Mauerreſte noch heute 
darauf hindeuten. . 

Das „Bürgergefängnis“ befand ſich in alter Zeit im 
Schlochauer Turm, die „loſen Mägdelein“ wurden nicht 
weit davon im „Bullenturm“ eingeſpunnt (vor dem 
Schlochauer Turm, etwa bei Müller). Später diente auch 
der Krähen oder Eulenturm (gegenüber Wolf) als Arreſt⸗ 
lokal, noch ſpäter der Turm neben Kazmierſki. 

Die wanigen, aber ſchon „ganz“ alten Herren können 
noch pon der alten, guten Zeit erzählen, als ſo mancher 
„ehrſame“ Bürger nach ausgedehnter nächtlicher „Fahrt“ 
mit ſchwerer Schlagſeite ſich lieber von dem verſtändnis⸗ 


vollen Nachtwächter in den Turm bugſieren ließ, als daß 


er ſich der zornbibbernden Ehehälfte überlieferte. Es ſoll 
dann aber auch vorgekommen ſein, daß der nicht minder 
ſchiefgeladene Hüter der Ordnung ſeinen Schützling (manch⸗ 
mal mehrere) nicht die Hühnerſtiege hoch bekam, ſondern 
daß alle nacheinander immer wieder dieſelbe 
purzelten. 


— 
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sd Stargard (Starogard), 8 Juni. Die Schutz ⸗ 
pockenimpfungen finden in Stargard an folgenden 
Tagen ſtatt: Donnerstag, den 9. Juni, um 17 Uhr, für die 
im Jahre 1981 geborenen Kinder; Beſichtigung am 17. Juni, 
um 10 Uhr vormittags. Montag, den 13. Juni, um 17 Uhr, 
für die im Jahre 1937 geborenen Kinder; Beſichtigung am 
darauffolgenden Montag, den 20. Juni, um 10 Uhr vor⸗ 
mittags. Die Impfungen finden im Gebände der Volks⸗ 
ſchule Nr. 2 in der ul. Sobieſkiego ſtatt. 


Die Städtiſche Badeanſtalt an der Ferſe tft am 3. Juni 
eröffnet worden. 


Viel Sorge verurſacht den Haus⸗ und Grundſtücks⸗ 
beſitzern die Anordnung über das Anſtreichen der Zäune. 
Wie von der Stadtverwaltung jetzt ergänzend erklärt wird, 
ſollen die Zäune einen olingrünen Anſtrich erhalten, wie 
beiſpielsweiſe der Zaun bei der Starvſtei in der Danziger⸗ 
ſtraße (ul. Gdanſka). Es muß darauf hingewieſen werden, 
daß die erwähnte Anordnung nicht vom Bürgermeiſter, ſon⸗ 
dern von der Wojewodſchaft auf Grund einer Verfügung 
des Innenminiſteriums ausgeht. 


Im Rahmen der Werbewoche des Roten Kreuzes wird 
am erſten und zweiten Pfingſtfeiertag zwiſchen 12,30 Uhr 
und 18.30 Uhr auf dem Marktplatz die hieſige Militär⸗ 
kapelle konzertieren. 


sd Stargard (Starogard), 2. Juni. Die Leitung der 
Fortbildungsſchule fordert alle Beſitzer von In⸗ 
duſtrie⸗, Handwerks⸗ und Handelsunternehmen auf, die in 
den Betrieben beſchäftigten und der Fortbildungsſchulpflicht 
unterliegenden DR: und Praktikanten bis ſpäteſtens 
zum 15. Juni anzumelde 

Der Einbruchsdiebſtabt in das Offizierskafino in der 
ul. Sobieſkiego hatte dieſer Tage ſein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel. Der Täter Leon Muſzyüſki wurde zu 15 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die der Hehlerei angeklagten Jad⸗ 
wiga und Franciſzka Wyſocka erhielten je ſechs Monate 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 

— Tuchel (Tuchola), 1. Juni. Vor einigen Tagen 
brannten in der Oberförſterei Taubenfließ im Jagen 63 
und 64 etwa 5 Hektar 5—Wlähriger Beſtand. Da durch den 
Brandplatz ein öffentlicher Weg führt, wird angenommen, 
daß der Brand durch achtloſes N einer Zigarette 
entſtanden iſt. Das Feuer wurde 5 Walddienſt und 
die Feuerwehr aus Okierſk lokoliſiert 

Am Dienstag, dem 7. Yunt d. J. findet hierfelbſt ein 
Kram⸗, 


v Banbäburg (Wiechnrt), 2. Juni. Die e 
Sypniemo der Deutſchen Vereinigung beging in 
Lubſcha eine Maifeier, die gut beſucht war. Nach einer ein: 
drucksvollen Anſprache von Kamerad Teßmer, wurde von 
der 3 eng aufgeführt. 

um Waiſenrat der Gemeinde Lindebuden, e 
in der Gemeinderatsſitzung in Wöllwitz, der a ee 
Biawat aus Lindebuden gewählt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Studentin in der Leichenhalle irrſinnig geworden. 


Ein furchtbares Erlebnis hatte eine Studentin an 
der Warſchauer Univerſität. Das Mädchen 


ſtudiert Medizin und war gerade bei feinen Übungen im 


Sezierſaal, neben dem ſich eine Halle befindet, in der 
ſtändig etwa 60 Leichen aufbewahrt werden. Nach den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften ertönt um 20 Uhr der Gong als 
Zeichen dafür, daß die Studenten ihre Arbeiten beenden 
müſſen. Die Studentin wollte eine Arbeit im Sezierſaal 
unbedingt noch beenden, obwohl das Zeichen zum Arbeits⸗ 
ſchluß ſchon gegeben worden war. Als ihr Präparat fertig 
war, legte ſie ihre Schürze ab. Da bemerkte ſie, daß der 
Saal bereits leer war. Kurz darauf erloſch auch 
das Licht. Das Mädchen war nun allein in dem Saal. 
Es taſtete ſich an der Wand entlang und geriet in die 
Leichenhalle. Die in der Finſternis herumirrenden 
Hände der Studentin ſtießen zu ihrem Grauen an menſch⸗ 
liche Leichenteile, auf Köpfe, Glieder und Rümpfe, ſo daß 
fie in ihrer Angſt entſetzte Schreie ausſtieß, die ungehört 
verhallten. Als nach Stunden der Aufſeher in den Saal 
kam, um nach dem Rechten zu ſehen, ſah er ein furcht⸗ 
bares Bild. An einer Wand lehnte das Mädchen, das 
mit irren Augen auf die Leichen ſah und lachte. Er hatte 
eine Irre vor ſich. 


Kosmetik und Spionage. 


Die Moskauer Korreſpondenten der Londoner Zeitun⸗ 
gen berichten über eine neue Welle von Verhaf⸗ 
tungen, von denen diesmal die etwa vor einem halben 
Jahre eröffneten ſtaatlichen Schönheits⸗Salons betroffen 
wurden. Verhaftet wurde die Leiterin dieſer Anſtalten 
ſomie die Mehrzahl des Perſonals in allen größeren 
Sowjietſtädten. In Leningrad wurden 70, in Moskau 40 
Schönheitskünſtlerinnen (Kosmetikerinnen) hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Allen Verhafteten wirft die GPL 
vor, in den kosmetiſchen Kabinetten Spionage für fremde 
Mächte getrieben zu haben. Nach Informationen, auf die 
fi) angeblich die GPU ſtützt, waren die ausländiſchen In⸗ 
ſtrukteure, welche die ſowfetruſſiſchen Kosmetikerinnen in 
beſonderen Kurſen ausbildeten, vorwiegend Spione. Nach 
ihrer Abreiſe ſollen ſie an Ort und Stelle organiſierte 
Spionage⸗Zentralen hinterlaſſen haben. 


Die Sache iſt inſofern ſenſationell, als unter den 
ſtändigen Kunden dieſer ſtaatlichen ren 
Frauen, Schweſtern und Verwandte der hervorragendſten 
Würdenträger Sowjetrußlands befanden. Die Korreſpon⸗ 
denten behaupten, daß dieſer ganze Skandal durch den 
GPu-Chef Jeſchow lediglich zu dem Zweck in Szene ge⸗ 
ſetzt worden ſei, um die ihm unbequemen Würdenträger 
beſeitigen bezw. von deren Frauen und Verwandten ein 
Geſtändnis ihrer „Kontakte“ mit den angeblichen Spionen 
erprejien zu können. Auf Grund dieſer „Geſtändniſſe“ 
ſoll dann die Anklage wegen Teilnahme an den nächtlichen 
Orgien aufgebaut werden, die in dieſen Schönheits⸗Inſti⸗ 
tutionen nach den Informationen der GPu ſtattgefunden 
haben ſollen. Die pikanteſte Einzelheit dieſer ganzen 
Affäre iſt die, daß die Vorſitzende dieſe „Schönheits⸗Truſts“ 
wie der offizielle Name dieſer Inſtitution lautet, die Gat⸗ 
ein des Miniſterpräſidenten Molotom geweſen iſt. 


—— ä&ä— 


Wojewodſchaft Poſen. 


2 Gueſen (Gniezno!, 6. Juni. Einbrecher durchſchlugen 
gewaltſam die Mauer des Schweineſtalls des Landwirts 
Orchowſki aus Strzyzewo⸗koscielnn und ſtahlen zwei 
Schweine im Gewicht von je zwei Zentnern. 

e Mogilno, 6. Juni. In der Umgegend von Gembitz 
trieb ſeit längerer Zeit eine unbekannte Perſon ihr 
Diebeshandwerk. So wurden in den letzten Tagen vom 
Speicher des Gutes in Wulka einige Zentner Schrot, dem 
Landwirt Leopold Zimmer in Procyn 2 alte und 20 junge 
Gänſe und dem Landwirt Martin in derſelben Ortſchaft 
einige Gänſe und Geflügel geſtohlen. Trotz der raffiniert 
ausgeführten Diebſtähle und Einbrüche gelang es jetzt der 
Gembitzer Polizei, die Täter zu ermitteln. Als Dieb wurde 
der Landwirt Franciſgek Iwinſki in Bielſko und als 
Hehler der Landwirt Wojciech Bukowſki in Gaj entlarvt. 
Ein Teil der Beute, Gänſe, Schrot, Salpeter u. a., konnte 
den beiden Bauern abgenommen werden, die ſich bald vor 
dem Gericht zu verantworten haben. 

Auf der letzten Kreistagsſitzung wurden Rechtsanwalt 
Roman Jerzykiewicz aus Mogilno und Großgrundbefiger 
Ludomir Frezer aus Oſowiec als Vertreter des Kreiſes 
Mogilno in den Poſener Wojewodſchaftslandtag gewählt. 

k Czarnikau (Czarnköw), 6. Juni. Erneut iſt über un⸗ 
ſern Grenzkreis die Seuchenſperre verhängt, da in 
Oberhof (Broniſtawſki) bei Kruſchewo die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen iſt. Infolge dieſer Seuchen⸗ 
ſperre hat auch die deutſche Grenzbehörde mit dem 3. Juni 
die gänzliche Grenz⸗Übergangsſperre angeordnet. 
Letzteres wird ſich für den ſchon verarmten Grenzkreis be⸗ 
ſonders unheilvoll auswirken. Haben doch bis hinter 
Potajewo und Fitzerie zahlreiche Landwirte Netzewieſen 
auf deutſcher Seite, ebenſo die meiſten Haus beſitzer in der 
Stadt Czarnikau. Es find ſomit die Arbeiten an der bevor⸗ 
na ran han an TTT. msn wann Heuernte, das Torfſtechen und der Gemüſebau 


Seehafen Salomos wird gechoſen Enlomas wird ausgentnben! P erte e der Sie neontess ine die weer 


Amerikaniſche Forſcher unterwegs zum Roten Meer. 


Amerikaniſche Zeitungen berichten in großer 
Aufmachung über die Entdeckung und beab⸗ 
ſichtigte Ausgrabung des in der Bibel erwähnten 
Seehafens des Königs Salomo. 


Zu den intereſſanteſten Problemen der vorderaſiatiſchen 
Geſchichte gehören die wirtſchaftlichen Ausbreitungs⸗ 
verſuche und Handelsbeziehungen, die mehrere Jahr⸗ 
hunderte vor der Zeitwende Kleinaſien und Arabien in 
engſte Beziehung brachten. Das Alte Teſtament erwähnt 
in dieſem Zuſammenhang auch die Handelsbeziehungen des 
Königs Salomo. Es verſichert ausdrücklich, daß dieſer 
einen Seehafen in „Ezion⸗ Geber, das bei Eloth 
liegt, an der Küſte des Roten Meeres im Lande 
Edom“ ausgebaut habe. Die Lehrer der amerikaniſchen 
Schule in Jeruſalem find dieſen Angaben nachgegangen 
und haben jetzt den Seehafen im Golf von Akaba 
entdeckt. Durch Fliegeraufnahmen konnte auch die un⸗ 
gefähre Lage der alten Stadt feſtgeſtellt werden. Einer 
Ausgrabung ſteht alſo nichts mehr im Wege. 

Der Golf von Akaba iſt die Seezunge, die die 
Halbinfel Sinai im Südoſten von Transjordanien und 
Arabien trennt. Der Golf erſtreckt ſich in nordöſtlicher 
Richtung. An ſeinem nördlichen Endpunkt liegt die Stadt 
Akaba. Aus der Geſchichte iſt bekannt, daß der Hafen 
ſeine wirtſchaftliche Blütezeit zwiſchen dem 10. und 8. Jahr⸗ 
hundert vor Chriſti Geburt erlebt haben muß. In der 
Nähe des Hafens waren Kupferſchmelzereien eingerichtet, 
in denen kupferne Geräte hergeſtellt wurden, die dann den 
Weg über das Rote Meer nahmen. Außerdem befanden 
ſich in dem Hafen Schiffswerkſtätten, in denen alte Schiffe 
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e ließ es ſi 
den nelligkeitsrekordflug er 

einem neuen einſitzigen Deinkeljagdfluggene nach einem kurzen 
Probeflug ran durchzuführen. Auf e — 
Be in der Nähe von Noftod—Warnemitnde konnte der 


tenen Rekord um 80 Kilometer auf 
a — und Landung er⸗ 


Beide Rekordflüge ander unter der alien Kontrolle von 
Luftſportzeugen und wurden ſofort dem Internationalen Luft⸗ 
fuß eiern Fug zur offiziellen Anerkennung angemeldet. 


Die Weltmeiſterſchaften im Fußball. 


— — nicht vorher geahnte Überraſchungen ie 177 ie 


Te die anidaften der Südamerikaniſchen 
Länder ſcheinen die viel bewunderte. Höhe der früheren Jahre 


in Straßburg als vollendete Ars dankanftler, 
Können faſt an Jongleure erinnert. 


Deuiſchland—Schweis 1:1 

Am pfingſtſonnabend wurde vor etwa 50 000 Zaſchauern in 
Paris der Kampf zwiſchen Deutſchland und der Schwerz 57 
zragen. Die Mutmaßung der reichs deutſchen Sportoreſe, daß 
Schweizer eine außerordentlich ſtarke Mannſchaft darſtellen, hat ſich 
als richtig erwieſen. Dieſe Schweizer Mannſchaft hat erſt vor 
kurze eit die eng liſche Nationalmannſchaft, die Deutſchland be: 
ed ut 6:3 ie agen konnte, mit einer Niederlage von 3:1 nach 
Hauſe geſchickt. Schon dieſes Ergebnis war mehr als ein Hinweis 
auf die Spielſtärke der Schweizer Mannſchaft. 
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für die hieſigen Beſitzer gänzlich unterbunden. Desgleichen 
verlieren auch zahlreiche Arbeiter lohnende Beſchäftigung. 
Hoffentlich wird bald die Sperre aufgehoben. 

es Schubin (Szubin), 6. Juni. Der bisherige Vize⸗ 
ſtaroſt, Magiſter Staniſtaw Smietanko aus Ino⸗ 
wroclaw, hat hier die Amtsgeſchäfte als Staroſt für den 
Kreis Schubin übernommen. 

ss Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 6. Juni. In dem 
Städtchen Buk gingen zwei Pferde mit dem Milchwagen 
von dem Gut Grodziſzezak durch. Der 19jährige Milch⸗ 
kutſcher Jözef Szymanſki ſprang vom Wagen und ſtürzte, 
wodurch er eine Gehirnerſchütterung erlitt. Seine 55jährige 
Mutter Zofia vermochte nicht abzuſpringen. Als der 
Wagen im Graben mit der Laſt umſchlug, geriet die Frau 
unter die Milchkannen. Sie erlitt eine Gehirnblutung. 

ss Wlockawek, 6. Juni. Die Einwohnerin Julianna 
Kopp in Mielenein befand ſich beim Wäſchewaſchen, wozu 
ſie einen großen Topf mit kochendem Waſſer vom Herd auf 
dem Fußboden geſtellt hatte. In dieſem Augenblick kam 
ihr fünffähriges Töchterchen vom Gehöft, trat an den Topf, 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in das ſiedende 
Waſſer. Das furchtbar verbrühte Mädchen wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo es unter entſetzlichen Schmerzen 
ſtarb. 

2 Znin, 6. Juni. Ein großes Schadenfeuer ent⸗ 
ſtand auf dem Gehöft des Beſitzers Schafrick aus Laſkowo. 
Ein Raub der Flammen wurden Stall und Scheune. Die 
Entſtehungsurſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. — Ferner brannte die Windmühle des Beſitzers Mros 
aus Recz nieder. 


Wir empfehlen unſere Rekordmiſchung (½ kg = 1.— 20. 
C. Behrend & Co., Bydgoſzcz, ul. Gdanfka 23. (4052 


repariert und neue Schiffe beſonders für die Kriegsflotte 
gebaut wurden. 


Merkwürdig iſt, daß die Fundſtelle des alten Hafens 
gegenwärtig eine halbe engliſche Meile von der 
Kü ſte des Golfs von Akaba entfernt liegt. Aber die 
Amerikaner glauben hierfür ſchon eine Erklärung gefun⸗ 
den zu haben. Der ſtändige Nordwind, der faſt ſeit drei 
Jahrtauſenden Sandmaſſen herbei trug, hat die Küſte um 
eine halbe Meile „verlegt“. Wo früher noch das Waſſer des 
Bu Meeres an die Ufer ſchäumte, iſt heute ſchon ſandige 

e 


Mit beſonderem Intereſſe gehen die amerikaniſchen Ge⸗ 
lehrten bei der Ausgrabung dem Problem der etwas 
rätſelhaften Königin von Saba nach. Sie war die 
Königin der Sabäer, die in Südarabien anſäſſig waren. 
Nach den Darſtellungne der Bibel ſuchte ſie König Salomo 
auf, um ſeine „Weisheit“ durch Rätſelfragen auf die Probe 


zu ſtellen. Die Legende ſpricht dann davon, daß ſich Liebes⸗ 


beziehungen zwiſchen beiden entwickelten. Ihr Sohn ſoll 
Melech geweſen fein, der nach einer äthiopiſchen Quelle 
der Stammvater der abeſſiniſchen Dynaſtie geweſen iſt. Es 
ſcheint nun, als ob der Beſuch der Königin von Saba auch 
ſehr praktiſchen wirtſchaftlichen Zwecken gedient hat. Wie 
die Amerikaner vermuten, wollte die Königin mit ihrem 
Gefolge die Einrichtung des neuen Hafens kennen⸗ 
um ſie ſpäter für ihr eigenes Volk nutzbar zu 


Im übrigen iſt bekannt, daß Salomo durch feine Bau⸗ 

ten und durch ſeine Hofhaltung ſein Volk derartig in 

Schulden ſtürzte, daß ſchon zu ſeinen Lebzeiten eine 

Revolution ausbrach. Ob von dieſen geſchichtlichen 

Auseinanderſetzungen in den Ruinen des Seehafens Zeug⸗ 
niſſe ausgegraben werden können. bleibt abzuwarten. 


Nach mehreren Probeſpiclen wurde die neue deutſche National- 
9 . aufgeſtellt, in welcher einige Wiener Ru mitiptelen, 
fo u. a. im Tor Raſtel und im Sturm Peſſer. Aber a:h dieſe 
1288 Mannſchaft, die man wohl in der Juſammenſetzung als die 
beſte Löſung bezeichnen kann, hatte eine ſchwere Aufgabe. Obwohl 
die deutſche Mannſchaft im Felde der Schweizer überlegen war, 
konnte ſie die vielen Tormöglichkeiten nicht ausnützen. Das Spiel 
endete trotz Spielverlängerung mit einem Unentſchieden von 111. 
Sieb wegen N he 5 a dog 15 Minuten vom 
edsrichter vom Platz gewieſen, fo daß die deutſche Mann 
nur mit zehn Spielern ſpielte. eee 
Das Spiel Deutſchland Schweiz wird am kommenden 
Donnerstag abermals in Paris wiederholt. 


Polen—Braſilien 5:6. 


Am ene rast 5 15 polniſche Nationalmannſchaft in 
Peg gegen Braſilien. In der erſten Spielhälfte erwieſen ſich 
die Braſilianer als Meiſter des Balles. Man muß an den beſten 
engliſchen Fußball denken, wenn man dem Spiel der Braſilianer 
einigermaßen gerecht werden will. Gegen dieſe Ballkünſtler hat 
Polen eine fabelhafte Leiſtung Volta” indem es erſt nach Spiel⸗ 
verlängerung mit 6:5 verlor. Bis zur Halbzeit war Brafilten fo 
unglaublich überlegen, der braſilianiſche Sturm war von einer 
bis dahin auf dem Kontinent nicht beobachteten Schnelligkeit und 
ken denden ſo daß man mit einer kataſtrophalen Niederlage 
der Polen rechnete. In der Halbzeit ging ein ſtarker Regen nieder. 
Dann holten die Polen in überraſchender Weiſe Tor um Tor auf, 
ſo daß Braſilien bei Spielſchluß vor der überraſchenden Tatſache 
eines Unentſchtieden von 4:4 ſtand. Erſt nach Spielverlängerung 
konnte Braſilien einen knappen 22 5 ſehr verdienten Sieg erringen. 


Die anderen Ergebniſſe. 
Am Pfingſtſonntag beſiegte Frankreich Belgien mit 3:1. 
In Toulouſe kämpfte Rumänien gegen Kub 
eh See e e ee 
In Reims beſiegte Ungarn Niederländiſch⸗Indien mit 6:0. 
1 beſiegte die Tſchechoſlowakei Holland und Italien 
n 
In den nächſten Runden ſpielt Braſilien gegen d Pi 
ſlowakei, Italien gegen Frankreich, Undarı e Sende 
(oder die Schweiz) und Schweden gegen Kuba (oder Rumänien). 


Internationale Teunismeiſterſchaften von Deutſchland. 


28 Fine b ſich an den eee 
n der Zeit vom 6. bis 13. Auguſt find i 
internationalen Schwimmkämpfe um die use nene 
te mitgeteilt wird, dürften ſich 28 Länder an dieſen Schwimm⸗ 
wettkämpfen beteiligen. 16 Länder haben bereits ihre formelle 


Zuſage gegeben. a. Deutſchland, 
die landinaviſchen onder wi zB, wegen ee 


Deutſchland beſiegt England im Hockey. 


In München wurde ein Hockey-Länderkampf zwiſchen Deutſch⸗ 


land und England ausgetragen. Die deutſche Mannſchaft ſiegte 


mit 2:1, 


ä 


n 1 


N 
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Bra Rundſchau. 


Deutſch⸗jugoſlawiſcher Handelsvertrag 
auf Heſterreich ausgedehnt. 


Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr 
von Weizſäcker, ſowie der Vorſitzende des jugoſlawiſchen Re⸗ 
gierungsausſchuſſes für die deutſch⸗jugoſlawiſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen, Staatsſekretär Pilja, und der Vorſitzende des 
deutſchen Regierungsausſchuſſes für die deutſch⸗jugoſlawiſchen 
Wirtſchoftsverhandlungen, Miniſterialdirigent Dr. Spitta, 
haben heute im Auswärtigen Amt in Berlin ein 5. Zuſatz⸗ 


abkommen zum Handelsvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich 


und dem Königreich Jugoſlawien unterzeichnet, nach dem von 
einem noch zu beſtimmenden Tage ab der deutſch⸗jugoſlawiſche 


Handelsvertrag vom 1. Mai 1934 nebſt ſeinen Anlagen und 


Zuſatzvereinbarungen mit gewiſſen Maßgaben an die Stelle 
der zwiſchen Oſterreich und dem Königreich Jugoflawien ab⸗ 
geſchloſſenen Handelsverträge und der dazu gehörigen Ver⸗ 
einbarungen und Abkommen tritt. 

Ein ebenfalls heute von den Vorſitzenden der beiden Re⸗ 
gierungsausſchüſſe unterzeichnetes Protokoll regelt die 
übrigen aus der Wiedervereinigung Sſterreichs mit dem Reich 


für die Heutſch⸗jugoſlawiſchen Beziehungen ſich ergebenden 
Wirtſchaftsprobleme. Dieſes Protokoll enthält auch die Be⸗ 
ſtätigung eines bereits im Mai ſtattgehabten Schriftwechſels 


zwiſchen der deutſcher Verrechnungskaſſe und der jugoſlawi⸗ 
ſchen Nationalbank, durch den der Zahlungsverkehr zwiſchen 
Oſterreich und dem Königreich Jugoſlawien mit Wirkung 


vom 1. Juni 1938 in den deutſch⸗jugoſlowiſchen Zahlungs⸗ 
verkehr übergeleitet worden iſt. 


Politische Forderungen der polniſchen Wirtſchaſt. 


In Warſchau fanden zwei Tagungen ſtatt, die allge⸗ 
meine Beachtung fanden und zwar eine Tagung des Zen⸗ 
tralverbandes der polniſchen Induſtrie und eine Sitzung 
des Vorſtandes des Verbandes der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammern und landwirtſchaftlichen Organiſationen. 
Die Vertreter der Induſtrie haben nach einer eingehenden 
Erörterung der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in Polen Entſchließungen angenommen, die ſich zum 
großen Teil auf politiſchem Boden bewegen. Die Wirt⸗ 
ſchaftsvertreter brachten zum Ausdruck, daß zwiſchen der 
Wirtſchaftspolitik des Staates und der angeſtrebten politi⸗ 
ſchen Konſolidierung der Nation ein unmittelbarer Zu⸗ 
ſammenhang beſteht, und daß die Wirtſchaft im Sinne der 
Ausführungen des Vizepremiers und Finanzminiſters 
Kwiatkowſki in Kattowitz die Konſolidierungsbeſtrebungen 
zu fördern geneigt ſei. Aus dem Wortlaut der Ent⸗ 
ſchließung geht hervor, daß die Wirtſchaft bei dieſer Kon⸗ 
ſolidierungsaktion ebenfalls zu Worte kommen und in die 
Aktion einbezogen werden will. Die Konſolidierung, ſo 
heißt es weiter, müſſe jedoch den wirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen überlaſſen und nicht von oben diktiert werden. 
Die Vertreter der Landwirtſchaft haben zwar keine Ent⸗ 
ſchließungen angenommen, doch gaben ſie in ihren Reden 
der gleichen Meinung Ausdruck. Dieſe Stellungnahmen 
laſſen erkennen, daß Kräfte am Werke find, um den Beſtre⸗ 
kungen der Regierung nach einer planvoll gelenkten Wirt⸗ 
ſchaft in Polen entgegenzuarbeiten. 


Polens Eierausfuhr gut behauptet. 
Die Eierausfuhr iſt einer der wichtigſten Poſten in der Außen⸗ 


handelsbilanz Polens und entwickelt ſich auch weiterhin günſtig. 


Im vergangenen Jahre wurden 340 000 Kiſten Eier ausgeführt, 
d. 5. etwa Waggons. Mit einiger Verſpätung bat jetzt die 
Erportſaiſon begonnen und nimmt allmählich großer Umfang an 
Neue Ausfuhrmöglichkeiten ergeben ſich aus dem faſt völligen Aus⸗ 
ſcheiden Chinas als Eierlieferant infolge des Krieges im Fernen 
Oſten. Größter Abnehmer polniſcher Eier iſt England, große 
Sendungen gehen ferner nach Argentinien und Spanien (über 
die polniſchen Häfen), ferner mit der Eiſenbahn nach Deutſchland, 
der Tſchechoflowakei, Frankreich, der Schweiz und Italien. 


—————— — —— — RE 
Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchan“. 


„Maiglöckchen.“ In dem neuen Geſetz vom 9. April 1998 
handelt es ſich nur um eine Umwandlung der Rentenſchulden an 
die früheren deutſchen Behörden und Inſtitutionen in Schulden 
des Fonds der Agrareform. Private Schulden des Anſiedlers, die 
auf dem Grundſtück eingetragen find, wie die für Sie eingetragene 
Hypothek, werden davon nicht berührt. 


„Metallarbeiter.“ 1. Wenden Sie ſich an den Verband der 
Metallarbeiter. 2. De Beurlaubte erhält für die Urlaubszeit sie 
Bezüge, die er erhalten hätte, wenn er in der betreffenden Zeit 
beſchäftigt geweſen wäre. Der Urlaub beträgt bekanntlich bei 
phnſiſchen Arbeitern nach einem nen 8 Tage und nach 3 Jahren 
15 Tage. Als Urlaubstage gelten die nacheinander folgenden 
Kalendertage, die vom letzten Arbeitstage beginnen. 


VVV x 
Hohe Schule der Mufit. 


Handbuch der geſamten Muſikpraxis. Herausgegeben unter Mit⸗ 
arbeit namhafter Musiker und Muſiklehrer von Dr. Joſef 
Müller⸗Blattau, Profeſſor an der Univerfität Frankfurt a. M.. 
Über1600 Notenbeiſpiele. Preis pro Lieferung RM 3,20. Aka⸗ 
demiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion Potsdam. 


Lieferung 21. bis 23. Als Hauptbeitrag des. 2. Bandes 
der großen muſikaliſchen Handwerkslehre, die als „Hohe Schule 
der Mufif“ bereits in allen Kreiſen Muſikbefliſſener feiten Fuß 
gefaßt hat, bringen die neuerſchienenen Lieferungen den größten 
Teil der Arbeit des Herausgebers des Geſamtwerkes, Joſef 
Müller-Mlattau über „Die Lehre vom Führen und Folgen in 
Chor und Orcheſter (Dirigierlehre).“ Der Berfaſſer, ſelbſt Pfitz⸗ 
nerſchüler und ebenſo in den Gebieten der Wiſſenſchaft wie der 
muſikaliſchen Praxis zu Hauſe, hat eine ungemein einleuchtende 
und glückliche Art der Vermittlung aller notwendigen dirigier⸗ 
techniſchen und dirigiergeiſtigen Kenntniſſe. Von d Pike auf, 
d h. bier von dem grundlegenden körperlichen Verhalten bis zu 
den letzen Feinheiten des Ausdrucks entwickelt er gleichſam 
einen neuen Typus der muſikaliſchen Führers. 

Von der Handwerkslehre der Diri ierbewegungen über die 
eriten Aufgaben in Chor und Orcheſter führt Müller⸗Blattau den 
lenden und Lernenden mitten hinein in das Aufgabengebiet des 
Orcheſter' und Chordirigenten, wobei neben der grund ſoliden, 
dabel zeitgemäß zweckmäßigen, ſchnell faßbaren und umfaſſenden 
handwerklichen un erung der muſikaliſch⸗ganzheitliche Aufbau 
des n beſonders hervorgehoben zu werden verdient. 

Au zahlreichen Beiſrielen aus der älteren und neuer 
Literatur wird eine Dirigierlehre entwickelt, wie ſie zeitlos 
dem Geiſt und den Anforderungen unfere Zeit entſpricht, die ſich 
längſt vom Pultvirtuoſentum zum echten muſikaliſchen Führertum 
gewandt hal. Hier findet nicht nur der muſikaliſche Nachwuchs 
ſein Lehrbuch, ſondern auch der Lehrende ſelbſt. Darüber hinaus 
empfängt jeder Muſiker und Muſikliebhaber eine Fülle von An- 
regungen zum Muſikmachen und Mufithören. In dieſer weck⸗ 
mäßig univerſellen Anlage beſtätigt ſich der Geiſt und die be⸗ 
iondere Art dieſer „Hohen Schule der Muſik⸗ überhaupt, die für 
den Muſiker jeder Art ein ebenſo willkommenes wie notwendiges 
Küſtzeug darſtellt. 


i 
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Die Geſtaltung der deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen. 


Bedeutende Zunahme des Warenaustauſches im 1. Quartal 1938. — Verhandlungen über die Ein 
gliederung Oeſterreichs in den deutſch⸗polniſchen Waren und Verrechnungsverkehr. 


Die Mainummer des Organs des Rußland⸗Ausſchuſſes der 
Deutſchen Wirtſchaft „Die Oſtwirtſchaft“ bringt einen intereſſanten 
Aufſatz des Hauptgeſchäftsführers der Deutſchen Handelskammer 
für Polen, Dr. Karl Heidrich über die deutſch⸗polniſchen 
Handelsbeziehungen und die gegenwärtig in Berlin geführten Ver⸗ 
handlungen über die Eingliederung Sſterreichs in den deutſch⸗ 
polniſchen Waren- und Verrechnungsverkehr. 

In dem Aufſſatz wird feſtgeſtellt, daß die aufſteigende Ent⸗ 
wicklung, die der deutſch⸗polniſche Warenaustauſch ſeit dem Ab⸗ 
ſchluß des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages vom 4. No⸗ 
vember 1935 genommen hat, in den erſten drei Monaten dieſes 
Jahres noch an Intenſivität zugenommen hat. Im Vergleich zum 
erſten Quartal 1937 hat ſich die deutſche Ausfuhr nach Polen von 
35 Mill. auf 54 Mill. Zloty und die polniſche Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land von 37 auf 53,7 Mill. Zloty erhöht. Die deutſchen Lieferungen 
nach Polen haben demnach in der Vergleichszeit eine Steigerung 
um 52 Prozent und die deutſchen Bezüge aus Polen eine ſolche 
um 45 Prozent erfahren. Für 1937 betrug die Zunahme der 
deutſchen Ausfuhr nach Polen im Vergleich zum Vorjahre nur 
27,4 Prozent und der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland ſogar 
nur 14,4 Prozent. 

Der bedeutende Auftrieb, den der deutſch⸗polniſche Handel in 
letzter Zeit erfahren hat, ſteht in engſtem Zuſammenhang mit der 
Beſſerung der Konjunktur in Polen, die in der Hauptſache das 
Ergebnis eigener polniſcher Anſtrengungen iſt. Vor allen. die 
Durchführung des Anfang 1937 in Angriff genommenen In⸗ 
veſtitionsplanes, der den Ausbau der polniſchen Induſtrie und die 
Schaffung eines neuen Induſtriezentrums im Gebiet von San⸗ 
domir vorſieht, hat den Einfuhrbedarf Polens in erheblichem Maße 
geſteigert. Ein weiterer Umſtand, der die Geſtaltung der deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen günſtig beeinflußt, iſt die an⸗ 
geſpannte Deviſenlage Polens, welches dadurch gezwungen wird, 
in größerem Umfange als früher die Clearingländer, vor allem 
Deutſchland, zur Deckung des Einfuhrbedarfs heranzuziehen, weil 
die Bezahlung dieſer Bezüge über das Clearing durch gleichzeitig 
erhöhte Lieferungen polniſcher Erzeugniſſe ohne jede Schwierigkeit 
ausgeglichen werden konnte. Die angeführten Momente, welche 
die Steigerung der deutſchen Ausfuhr nach Polen in den letzten 
beiden Jahren, insbeſondere aber im erſten Quartal dieſes Jahres 
verurſacht haben, werden aller Vorausſicht nach auch in der nächſten 
Zukunft wirkſam bleiben, ſo daß mit einem weiteren Anſteigen 
der deuſtch-polniſchen Umſätze gerechnet werden kann. 

Die günſtigſte Entwicklung des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
austauſches in den zurückliegenden Monaten und die Ausſicht auf 
eine weitere Zunahme der polniſchen Ausfuhr nach Deutſchland 
ermöglichte es den Regierungsausſchüſſen beider Länder, die Mitte 
Mai dieſes Jahres in Berlin tagten, die Wertgrenzen für die 
polniſche Ausfuhr nach Deutſchland für die nächſten drei Monate 
in voller Höhe des vertraglich vorgeſehenen Ausfuhrplanes feſt⸗ 
zuſetzen, obwohl immer noch ein Teil der Lieferungen aus Deutſch⸗ 
land auf die Verpflichtungen aus dem Eiſenbahndurchgangsverkehr 
nach Oſtpreußen abgebucht werden muß. In der Frage der Preiſe 
für Schnittmaterial und Papierholz, die in den letzten Monaten 
gewiſſe Schwierigkeiten bereitete, iſt eine beide Parteien befrie⸗ 
digende Einigung erzielt worden. Für eine Anzahl von Waren 
find zuſätzliche Kontingente vereinbart worden, zußer 
dem Zuſatzkontingente für die Poſener Meſſe. 

Die Vereinigung Oſterreichs mit dem Reich hat 
die Struktur des deutſch⸗polniſchen Handels zunächſt nicht be⸗ 
einflußt, da der Warenaustauſch Polens mit Deutſchland und 
Öfterreih ſich gegenwärtig noch nach den bisherigen Wirtſchafts⸗ 
verträgen mit beiden Ländern abwickelt. Die Eingliederung 
Oſterreichs in den deutſch⸗polniſchen Waren⸗ und Verrechnungs⸗ 
verkehr bildet Gegenſtand von Verhandlungen, die zurzeit 
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zwiſchen Vertretern der Deutſchen und der Polniſchen Regierung 
in Berlin geführt werden. 

Die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oſt rreich und Polen 
bauten ſich zu einem großen Teil auf der früheren Verflechtung 
der Wirtſchaft Oſterreichs mit dem ehemals öſterreichiſchen Teil⸗ 
gebiet Galiziens auf. Sie haben im Laufe der Jahre mit der zu⸗ 
nehmenden Induſtrialiſierung Polens und den Anderungen, die 
in der Struktur und der regionalen Gliederung des polniſchen 
Außenhandels eingetreten ſind, manche Wandlungen erfahren. 
Wertmäßig beliefen ſich die Lieferungen Sſterreichs nach Polen 
im Jahre 1937 auf 57,8 Mill. Zloty und die Bezüge aus Polen 
auf 58,7 Mill. Der Umfang des öſterreichiſch⸗polniſchen Handels 
erreichte ſomit den dritten Teil des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
umſatzes. 

Der Anſchluß Oſterreichs an das Reich wird in den polniſchen 
Wirtſchaftskreiſen im allgemeinen ruhig gewertet. Gewiſſe Be⸗ 
ſorgniſſe erweckt lediglich die Frage der polniſchen Kohlen- und 
Holzausfuhr nach dem Reich. Die oſtoberſchleſiſche Kohleninduſtrie 
befürchtet, daß die polniſche Kohlenausfuhr nach dem früheren 
Öfterreih ſtarke Einſchränkungen, wenn nicht ſogar eine -öllige 
Einſtellung erfahren werde. Im allgemeiner herrſcht jeboch die 
Überzeugung vor, daß, wenn auch kleine Erſchütterungen durch 
die Umſtellung eintreten könnten, größere Komplikationen für 
die Geſamtwirtſchaft Polens nicht eintreten werden. c 

Die Verrechnung des Warenverkehrs zwiſchen Deutſchland und 
Polen dürfte infolge der Einbeziehung Sſterreichs in das deutſch— 
polniſche Verrechnungsabkommen kaum Schwierigkeiten ergeben. 
Der öſterreichiſch-polniſche Handel, der in früheren Jahren für 
Oſterreich ſtark paſſiv war, war im Vorjahre nahezu ausgeglichen. 
Das Verhältnis 1:1 konnte ſomit bei den jetzigen Verhandlungen 
von vornherein als vertragliche Grundlage angenommen werden. 


Die Sicherung des polniſchen Erdölbedarfs. 


Die 10. polniſche Erdöltagung, die in Lemberg ſtattfand, 
hat ſich u. a. auch mit der Frage der Sicherung des polniſchen 
Erdölbedarfs beſchäftigt. Angeſichts der Tatſache, daß die bisher 
ausgebeuteten Reviere eine von Jahr zr Jahr ſinkende Rohöl⸗ 
förderung aufweiſen und das Erdölvorkommen des Boryflawer 
Reviers in abſehbarer Zeit vollkommen erſchöpft ſein dürfte, wurde 
die Forderung nach einer intenſiven Erforſchung der Gebiete in 
Polen erhoben, die vermutlich erdölführende Schichten aufzuweiſen 
haben. Beſondere Hoffnung legt man auf die Verwirxklichung 
der Vorherſagen über das Vorhandenſein von Erdöl im Poſenſchen 
in der Nähe von Pakoſch, weiter in der Umgebung von Drufkieniki 
auf der Line Sarny—Grodno. Auch im neuen Zentral⸗Induſtrie⸗ 
gebiet dürfte nördlich vom Jafloer Revier Erdöl vorhanden ſein. 
Bisher wurde dort nur Erdgas erbohrt. Mit der Zunahme der 
Induſtrialiſierung und Motoriſierung iſt das Erdölproblem in 
Polen akut geworden. Bei einer ungefähr gleichbleibenden jähr⸗ 
lichen Produktion und einem ſteigenden Inlandsbedarf wird die 
Ausfuhr, die ohnedies wenig lohnend iſt, immer mehr eingeſchränkt 
und mit ihrer Einſtellung kann in nächſter Zeit gerechnet werden, 
wenn nicht neue ergiebige Erdölvorkommen erſchloſſen werden. 


Die kommende Getreideausfuhr aus Polen. 


Nach den vorliegenden Berichten über den Saatenſta y in 
Polen iſt in dieſem Jahre mit einer weit beſſeren Ernte zu rechnen 
als im Vorjahre. Um ein Sinken der Preiſe im Inlande, die ſich 
im vergangenen Jahre günſtig geſtalteten, zu verhindern, erwägt 
man bereits beute, einen Teil der Ernte auszuführen. Von inter⸗ 


eil 
ter Seite wird der Gedank 
4 e in früheren Jabren 1. e e ee 


Wol- 
niſchen Regierung iſt man jedodh. wie verlautet, nicht geneſgt. 


dieſen Wünſchen zu entſprechen, da im Laufe der letzten Jahre — 
die Prämie wurde erſt im vorigen Jahre aufgehoben — der Staat 
nicht weniger als 200 Mill. Zloty an Getreideausfuhrprämien 
gezahlt hat. Um einen Preisſturz zu verhindern, beabſichtigt man, 
die in den letzten Fahren mit einem gewiſſen Erfolg eingeführten 
Krediterleichterungen für die Landwirtſchaft in dieſem Jahre aus⸗ 
Ba een Eine Entſcheidung in dieſer Frage dürfte in nächſter 
Zeit fallen. 


Geldmarit, 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
8 er „Monitor Polfti* für den 7. Juni auf 5,9244 
oin feſtgeſetzt. 4 
ai Der insſatz der Bank Polſki beträgt 4½ , der Lombard⸗ 


ſatz 5½ /. 
858 e eee ; 
Warſchauer „Börſe vom 3. Juni. 
Jeſtverzins liche apiere: Jproz. Prämien- Inveſt.⸗Anleibe 
l. Em. 80,00, 3prozentige Präm.⸗Inv.⸗ Anl. I. Em. 90,25, 3 proz. 
Präm.⸗Inv.⸗Anleihe . Em. 81.00, 3 prozentige Bräm,- nv,» Anleihe 
II. Em. 91.50— 91,88, 4 proz. Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie III 41.50, 
4proz. Konſolid.⸗Anleihe 1936 67,25 67,50 67,25, 5 proz. Staatl. 
Konv.⸗ Anleihe 1924 70,25, 4½ prozentige Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 64,88— 64,75, proz. Mandbr.d. Staatl. Bant Rolny 83,25, 
Sproz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. d. Landes» 


wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 858 L. 3. der Landes» 
„ l. Em. 94, 7 proz. Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchafts · 
a 


Il. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
„Em. 94, 5½ prog. Pfandbriefe der e e J. Em. 
81, 5½ũ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ pros. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IIIN. Em. 81. 
3 L. Z. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 64,50, 5 prozentige 
L. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 62.25. ae 38. NE 
der Stadt Warſchau 1933 73,63—73,75— 73,88, 5 prog L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 65,50—65,75, 6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 —. 5 proz. L 3. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 

Bank Polſti⸗ Aktien 118.75 — 119,25, Oitpop⸗ Aktien 73,50, 
Zyrardow⸗Aktien 49,00. 


Produttenmartt. 
mittel» 


und Butter 
ide für 100 Kg. Parität 
: Einheitsweizen 748 g/l. 8,00-—28,50, Sammel«- 
weizen 27,50—28,00, oagen 1 698 g/l. 21,50—21,75, 
Hafer I 460 g/l, 22,25— 22,75, Hafer II 8/1. 21,00-—-21,50, kr 
678-684 f/. —,—, Gerſte 673-678 g/l. 18,75—19,00, erite 
649 8. 18,25—18,50. Gerſte 620,5 g/l. 18,00—18,25, 1 
24.00 — 27,00. Vikt.⸗Erbſen 28.00 — 29,00. Widen 21,75—22,75, Peluſch 
25,00 — 26,00, Serradelle 95% D bl. Luptnen 15,2515, 75, 
elbe Lupinen 17.00— 17,50, Winterraps 56,00 —57,00, Winterrübien 
3,00, Sommerrübſen 52.00 — 53.00, Leinſamen 52,50 58,50, 
roher Notklee ohne dicke Flachsſetde 100-110, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97°, ger. 125— 135, roh. Weißklee 190—210, Weißklee 


ohne Flachsſeide bis 97 / ger. 220—240, Schwedenklee 245— 280, 
8 Mohn —— Senf — 5 3 8 Weizenmehl 


2, 0-65°/. 38,00—40,0 
50, Ua 50-65% 26,50—29,50, III 65-70%, 23, 


0-65 % 29,75 
chmehl 


Roggentlete 0-70 % 14,00 —14 rſtenkleie 12.7513, 25 
24.80.2200. en nn) Sonnendlumenkuchen 17,00 
bis 17,50, Soja⸗ Schrot 22.00 — 22,50, Speiſe⸗Kartoff. 4.00 —4.50, Fabrik- 
kartoffeln Baſis 18%, 3,50—3,75 Roggenitrob, gepreßt 6,50—7,00. 
Roagenitzob, loſe (in Bündel) 7,00--7,50, Heu J. gepreßt 10,50—11,00. 
Heu ll. gepreßt 8.50 —9, 50. 
125 d a to, 3 er 1 712905175 10 5 — 10 Gerſte, 

o Hafer, 68 to Weizenm o Roggen A 

Tendenz bei Roggen und gen 1 leicht abfallend, bei 
Weizen. Gerſte, Hafer und Weizenmehl ruhig. 

Butternotierungen. 1 4 den 4. Juni. Großhandels 
ar ne ee a 1 1 
utter in packung ohne Packung 2. 
geſalzene Moltereibutier 2,10, Land utter 1.60. 
werden 10—15°/, Auſſchlag berechnet. 


Deſſertbutter 2,10 
Im Einzelhandel 


ramm in Zloty: Prima Tafel⸗ 


Amtliche Ratierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 7. Juni. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 


Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115.1 l. b.) zuläffig 2%, Un- 

veinteteh, Gerſte 644-650 g/l. (109-1101 1 7.) aulälfig 4% Unreinigteit. 
Richtpreise: 

21.50—21.75 elderbſen „ „ . 83.00-25.00 


R . 0 
Meilen J 748 Ul. . 24.78 25.25 Bfttorta⸗Erdſen. 24.00 —27.00 


Weizen II 728 6 /I. . 23.75 — 24.25 Jolger⸗Erbſen 24.00 —27.00 
Brau erſtee —.— Peluihten . . 22.50 — 23.50 
a) Geste 673-678 KJ. 17.25—17.50 | blaue Lupnen . . 13.00 — 13.50 
0 Gerfte 644-650 g/l. 17.00-17.25 gelbe Lupinen . ; 14.00-14.50 
afer . 2.2... 18.25-18.75 einiamen . . . 49 00—52.00 
oggenmehl 0-82 / —.— Senn. 34.50—37.50 
085% m. Sack 31.50-32.00 | Wicken 20.50—21.50 

A 0-70°% 81.00-31.50 | Gerradelle. . . ._-.— 
(ausſchl. I. Freiſtaat Danzig) engl, Rangras . 95 00—100. 00 


eee Meihtlee, ger. 


enmehl m. Sack Schwedenlle. .. —— 
„ Eport f. Oo —.— Gelbklee enthüllt . —— 
ei 1.0-30°/, 45.00—46.00 Rotklee 97%, ger.. ; —.— 
1 1 0-50%, 40,50-41.50 | Wundflee ..-— 

3 I A 0-65 38.50 — 39.50 Tymothee ; ; . 35.00-40.00 
Meigenichrote geinhuhen. . . . 2200-2250 
nachmehl 0-95°/, 32.50—33,00 | Napskuchen . 15.25-16.00 
Aeon klei ten: 10140 44, cd 100 1800 
en ele. e ... 8 . — „„ „„ I ) * 0 
Wetzenklele 785 14.90 —14.50 | Sofaſchrot . 23.25— 23.50 


Weizenklete, grob . 15.,25—16.00 
Gerſtenkleie . + 13.00—13.50 
ER LH 2605.50 N N 8.50—9.25 

en 25. 5 egeheu, loſe . . 8. 3 
Perlgerſtengrütze . 35.50—36.50 Netze eu, gepreßt. 9.50 — 10.25 

Tendenz bei Roggen, Weizen. Hafer, Roggenmehl. Weizen · 
mehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und 
Futtermitteln ruhig, bei Gerſte ruhig. 


Roggenſtroh, gepr. 7. 
Noggenſtroh, loſe 


gen 157 to | Speiſetartoff. 30 to] Hafer 15 t0 
Weizen 25 0 Fabrikkartoff. — to] Hemenge — to 
Vraugerſte — to Saatkartoffeln — to f. e — 10 
2) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to] Welzenſtroh — to 
b) Winter⸗ 90 to | Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
)Öerite — to Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — to 
Roggenmehl 15 to Netzeheu — 0] blaue Lupinen — to 
Welzenmehl 13 to eu. gepr. — to] Wicken — to 
Viktoria⸗Erbſ. — to einkuchen —to | Peluſchken — to 
olger⸗Erbſen — to | Rübien — to | Leiniamen — to 
rbſen — to Raps 50 to Sonnenblumen⸗ 
Roggenkleie 38 (o Serxadelle — to kuchen — to 
Weizenkleie — to Buchweizen — to | Gerſtengrütze — to 


Gesamtangebot 472 to, 
- 2 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
Politik: Johannes Nruſe r Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen uns 
politiſchen Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Re⸗ 
klamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


— 
* 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Ceiten 
einſchließlich Unterhaltung sbeilage „Der Hausfreund“ 


